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XVII. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


freien und Zwangsinnungen. über die Innungs- 
ausſchüſſe und Innungsverbände, ſowie die all ⸗ 
gemeinen Vorſchriften üb 
niſſe Geltung erlangen. 
der Ablauf einiger i 


Zriften beſtimmt. Zunächst handelt es ſich um 

den Zeitpunkt, bis zu welchem die ſogenannten 

privilegirten Innungen, alſo diejenigen, 

velche beſondere Rechte bezüglich der Lehrlings- 

haltung und der Zuziehung von außerhalb der 

Innung ſtehenden Gewerbetreibenden zur Koften- 
| deckung haben, den Antrag auf Umwandlung in 
1 Zwangsinnungen geſtellt haben müſſen, wenn ſie 
| darauf rechnen wollen, daß ihrem Antrage ftati- 
. gegeben wird, auch ohne daß die Mehrheit der 
5 betheiligten Gewerbetreibenden zugeſtimmt hat, 
. und ohne daß der Innungs bezirk ſo abgegrenzt 
iſt, daß kein Mitglied durch Entfernung 
ſeines Ortes vom Sitze der Innung ver- 
hindert wird, am Genoſſenſchaftsleben Theil zu 
nehmen und die Innungseinrichtungen zu be- 
nutzen. Die Sriſt hierfür iſt im Geſetze auf ein 
haldes Jahr feftgefeht, die privilegirten Innungen 
hätten alſo zur a jolher Anträge noch bis 
u Ende September 1898 Zeit. Nachher würden 
hnen natürlich Anträge auf Bildung von Zwangs- 
innungen nicht verwehrt werden können, die An- 
träge würden dann aber ebenſo wie alle übrigen 
behandelt werden müſſen. 


lichen Verordnung a die Friſt a 

gettaltung der Derfaſſung der beftehenden 
Innungen begrenjt. Die beftehenden Innungen 
find verpflichtet, ihre Derfafjung den neuen Be- 
fimmungen anzupaſſen und zwar innerhalb eines 
Zahres nach dem Inkrafttreten dieſer Be. 
ſtimmungen. Es würde alſo nunmehr die Friſt 
Ende März 1899 ablaufen. Iſt bis dahin ſeitens 


8 der bestehenden Innungen dem Geſetze nicht 
3 Genüge geſchehen, fo greift die höhere Verwaltungs- 
* beböroe ein. Evenſo wie die beſtehenden Innungen 
haben die Innung skrankenkaſſen ihre Der⸗ 
L faſſung umjugeftalten. Die Zrift bierfür ift jedoch 
% nicht im Geſetze feitgelegt, fie wird von der Auf- 


ſichts behörde beftimmt. Wird dieſe Zrift nicht ein- 
8 gehalten, ſo können die betreffenden Innungs- 
j krankenkaſſen geſchloſſen werden. 


| Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 31. März. 
Reichstag. 

n die dritte Berathung des Etats im Reichstag 
in auch Mittwoch noch nicht zu Ende geführt, well 
man, im Gegenſatz zu ſonſtiger Gepflogenheit, 
ſich nicht auf das Allernotywendigſte beſchränkte, 
jondern eine Fülle von Details her beiſchleppie, 
wodurch naturgemäß der Charakter einer dritten 
Pefung total verwiſcht wurde. Das war 
nicht mehr eine Nachlefe, ſondern viele 
ö Redner ergingen ſich in behaglicher Breite 
über die verſchiedenſten Punkte ohne Rück- 
fiht darauf, daß man vor Thoresſchluß 
ſieht, ohne zu bedenken, daß das rechtzeitige 
Zutandekommen des Etats gefährdet werde. Und 
dabei herrſchte im Saale eine ungeheure Leere, 


| * 

ö kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden die 
— . 
7 Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
| Nachdruck verboten.] 
11) (Fortſetzung.) 

AU dieſe Ausſchmückungen der großen Moſchee 
erregten aber keineswegs die Aufmerkiamheit 
von Frau Dalance und ihrem Gatten. Beide 
betrachteten mit forſchendem Auge die zahlreichen, 
auf den herrlichen Teppichen des Bodens liegenden 
und knieenden Andächtigen. Lautlos ſchritten 
fie zwiſchen denſelben hindurch. Niemand nahm 
von ihnen Not. Beinahe wollten ſie ſchon das 
Suchen aufgeben, als plötzlich Frau Balance leb - 
haft den Rector am Arm faßte und ihm zuflüſterte: 
„Dort iſt er.“ 

Neben einer Säule kniete der geſuchte Kabyle 
und verrichtete fein Gebet, Jetzt ver neigte er ſich 
und küßte den Boden der Moſchee. Daraus er- 
kannte Kerr Balance, daß der Bettler bald fein 
Gebet beendet haben werde und flüſterte ſeiner 
Frau zu, fie folle nach der Vorhalle gehen, ihre 
Schuhe wieder Anziehen und draußen ihn erwarten. 
Er wollte den Kabylen im Auge behalten. Sie 
that, wie er vorgeſchlagen. Lange brauchte auch 
der Rector nicht mehr zu warten. Der Kabyle 
machte noch eine letzte Verbeugung, jo daß er mit 
der Stirn den Boden berührte, erhob ſich dann 
und verließ gebeugten Hauptes die Dſchama 
Kebir. Herr Dalance folgte ihm, trat noch in der 


Or gan 


Inkrafttreten der naiſer- Don zln im Gefängnik zu Theil geworden ſei, wo er 
Sri für die Um- 


Freitag, 1. April. 
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eine Erhöhung der Mindeftgehälter von 1800 
reſp. 1500 Mk. auf 2400 reip. 2100 MR. 

Donnerstag fiand die Jortſetzung der Be- 
rathung auf der Tagesordnung. 


Eine Warnung für Herren Tirpih. 


Zn der dritten Berathung des Flottengeſetzes 
hat Graf Mirbach erklärt, daß, fo werthvoll 
den Conſervativen auc die Ausführungen Tirpitz 
auf dem Gebiete der Marine wären, fie doch feinen 
Auffafjungen auf wirthſchaftlichem Gebiete nicht 
foigen könnten. Dann fügte er hinzu: 

„Das iſt die Auffaflung einer erheblichen Anzahl 
meiner politiſchen Zreunde. (Sehr richtig! rechts.) Ich 
bin allerdings perſönlich zu der Auffaſſung gelangt, 
daß der Kerr Staatsfecretär es nicht für wünſchens 
werth erklärt hat, daß ſich ein ſo großer Import 
vollzöge, ſondern daß er lediglich der Thalſache, daß 
er jet erfolge, Rechnung getragen hat. In dieſem 
Sinne aufgefaßt, glaube ic, kann ſeinen Ausführungen 
ein Bedenken nicht entgegengebracht werden.““ 

Das iſt, wie gejagt, der perſönliche Auffaſſung 
des Grafen Mirbach. Die Auffafjung eines er- 
heblichen Theiles ſeiner politiſchen Freunde aber 
geht dahin, daß der Standpunkt, den Staats- 
ſecretär Tirpitz in feiner Rede vom 24, 5. ein- 
genommen hat, von ihnen nicht gebilligt werden 
könne, Was hat nun Herr Tirpitz fo Bedenk 
liches geſagt? Die Stelle, die Graf Mirbach im 
Auge hatte, lautet alſo: 

„Die wirihſchaftliche Aenderung Deutſchlands, die 

ch in den letzten fünßzig Jahren vollzogen hat, hat es 
mit ſich geführt, daß wir ein Viertel der Nahrungs- 
mittel, die unſer Volk braucht, importiren. Wenn wir 
1 viel Nahrungsmittel importiren, dann müffen wir 

ieſelben auch r wir müſſen alſo entſprechend 
exportiren, und für dieſen Export brauchen wir 
wiederum Induſtriezweige, und bieſe brauchen wieder 
zu einem großen Theil einen Import von Roh- 
production — ich erinnere hier 3. B. im fpeciellen an 
die Zegtilinduftrie, an die chemiſche Induſtrie, an die 
Lederinduſtrie u. |. w. Nun liegt die Sache doch ſo: 
Wenn wir in einem Ariegsfalle blockirt werden, fo 
folgt ſchon aus den Maſſen allein an Nahrungsmitteln 
und Rohproducten, um die es ſich hier handelt, die 
Unmöglichkeit, daß man dieſe Maſſen per Bahn, alſo 
üder Land transportiren kann; denn zwei Drittel 
dieſes ganzen Imports gehen eben über See.“ 

Nach einem Hinweis auf die Unmöglichkeit des 
Transports durch die Eiſenbaynen fuhr Kerr 
Tirpitz fort: 

„Das ift im weſentlichen die Bedeutung der Schlacht- 
flotte für die Blokade. Kann die Abwehr der Blokade 
nicht ermöglicht werden, ſo werden ſich die Dinge in 
der Meiſe vollziehen, daß zunächſt eine Theuerung ein- 
treten wird, ein großer Theil unſerer Fabriken müßte 
ſtillſtehen, ein großer Theil unſerer Arbeiter würde 
brodlos werden, wir würden durch die Blokade in 
eine wirthſchaftliche Kriſis gedrängt werden.“ 

der Stein des Anſtoßes für die politiſchen 
Freunde des Grafen Mir bach iſt offenbar der, 
daß der Staatsſecretär, wenn auch in noch ſo 
knappen Worten, den Zuſammenhang zwiſchen 
Ein- und Ausfuhr, die Nothwendigkeit des Ex- 
ports nachgewieſen und für den Fall, daß dieſer 
in Kriegszeiten in Folge einer Blockade der Küſten 
unmöglich gemacht wird, das Gtilljtehen eines 
großen Theiles unierer Fabriken, das Brodlos- 
werden eines großen Theiles unſerer Arbeiter, 
mit einem Wort, eine wirihſchaftliche Kriſis als 
unvermeidlich darſtellt. Gegen dieſe wirihſchaft⸗ 
liche Auffaſſung haben die Freunde des Grafen 
Mirbach Verwahrung einlegen wollen. An Ge- 
fährlichkeit für die Induſtrie und ihre Arbeiter 
ſtehen die wirthſchaftlichen Theorien der Freunde 
des Kerrn Grafen Mirbach der Blokade unjerer 
Küſten durch eine feindliche Flotte nicht viel nach. 


Zur geſtrigen Reichstags ſigung. 


Ungeduld und der Aerger über die unangebrachte 
Redſeligkeit immer mehr wuchs und ſogar eine 
Ulnſtimmung fi einſtellte. So wurde dem 
ſocialdemokratiſchen Abg. Kunert, als er, auf 
der Tribüne ſtehend, ſchler endlaſe Tiraden vom 
Stapel ließ und zur Stärkung ein Glas Waſſer 
ergriff, von der Rechten „Proſit“ zugerufen. 

Die Sitzung dauerte im ganzen acht Stunden! 
Beim Etat des Reichsamis des Innern wurde 
noch debattirt über die Lachsfiſcherei im Rhein, 
über den Schutz der Bergarbeiter, über die 
Irrengeſetzgebung etc. 

Beim Militäretat ftellte der Kriegsminiſter 
v. Goßler seit, daß in zwei vom Abg. Bebel an- 
geführten Todesfällen in der Armee Mißhand- 
{ungen nicht die Urſache des Todes waren. 
Außerdem gab er Auskunft über die Typhus- 
epidemie in der Garniſon Saarbrücken. 

Zn dem weiteren Verlauf der Debatte wurde 
der Abg. Kunert (Soc.) in Ordnung gerufen, weil er 
u hatte, Merdachs Bemerkungen jeien unter aller 

ritik. 

Abg. Ahlwardt verbreitet ſich über feinen Suben- 
flintenprogeh; er behayptet, er habe recht gehabt. Er 
erhält einen Ordnungsruf wegen der fleußerung, in 
985 Re gehe es anftändiger zu 
als er. 

Generalmajor v. Boeckh widerspricht den Behaup- 
tungen Ahlwardts über die Unbrauchbarkeit und Ein- 
ſchmelzung der Loewi'ſchen Gewehre. 

Ahlwardt meint in einer Auseinanderſetzung mit dem 
Abg. Richter, das Volk wiſſe, daß es mit den Juden 
flinten ſeine Richtigkeit habe. 

Auch der Marineetat wurde erledigt. Donners- 
tag ſtand die Foriſetzung der Berathung auf der 
Tagesordnung. 


In Anweſenheit von ca. 30 Mitgliedern feßte 
heute der Reichstag die dritte Berathung des 
Etats fort. 

Abg. Liebermann v. Sonnen berg (Antiſ.) giebt 
vor Eintritt in die Tagesordnung verſchiedene Er- 
klärungen gegenüber den Behauptungen ab, welche 
Ahlwardi in den letzten Tagen aufgeftellt hat. Er 
(Redner) hätte niemals in einem Abhängigkeitsver- 
hältniß zu den Conſervativen geſtanden. Die Angriffe 
Ahlwardis in Sachen der, Judenflinten müſſe er 
wegen ihrer Form verurtheilen, welche den nationalen 
Intereſſen widerſpreche. 

Beim Etat des Juſtizminiſteriums kommt Abg. 
Lieber (Centr.) nochmals auf die Behandlung zu 
ſprechen, welche ſeiner Zeit dem Erzbiſchof Melchers 


mit Strohflechten 57 gt worden ſei. Er nehme 
mit Genugthuung Notiz davon, daß der Juſtizminiſter 
die Sache im preußiſchen Abgeordneten auſe berichtigt 
habe. Es ſei nur erſtaunlich, daß die Berichtigung erſt 
jetzt eingetreten ſei. Redner erwähnt dann noch verſchiedene 
andere Punkte über die Behandlung Melchers, die er 
ſcharf tadelt. Kuch im zweiten Theil der Kaft ſei nicht 
die nöthige Rücficht auf die Stellung und die Perſon 
des Erzbiſchofs genommen worden. 

Staats ſecrelär Nieberding bedauert, daß Redner 
ihm von dieſer neuen Bemängelung nicht früher Mit- 
theilung gemacht habe, dann würde er Redner) ſich 
haben informiren können. Aus den neuen Nagl 
laſſe ſich jedenfalls ein Vorwurf gegen die Gefängniß⸗ 
leitung nicht conſtruiren. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus beendete Mittwoch zunächſt 
die dritte Cefung des Etats und trat alsdann in 
die erſte Berathung der Geſetzentwürfe betreffend 
die Regelung des Dienſteinkommens der evangeli- 
ſchen und der katholiſchen Geiſtlichen ein. Cultus - 
miniſter Dr. Voſſe hielt die einleitende Rede. Der 
Abg. Köller vertrat den ablehnenden Standpunkt 
der Minorität der Conſervativen und hatte auszu. 
ſetzen, daß Geiſtliche unter das Staatsjoch geſteckt 
werden und daß von der Naturaliengewährung 


auf dem Lande ganz Abſtand genommen Zu der geſtrigen Neichstagsſitzung ſendet uns 
werden ſolle; auch wandte er ſich gegen unſer Berliner Mitarbeiter noch folgende 
die Beſchränkung des kirchlichen Eigenthumsrechts, | Correipondenz: 


„Dritte Berathungen des Etats wären ſchwere 
Geduldsproben, wenigſtens für die Mitglieder, 
wenn die Zahl der Anweſenden ſich nicht auf die- 
jenigen beſchränkte, die ſelbſt das Bedürfniß 
fühlen, die eine oder andere Frage auf das Tapet 
zu bringen. Nach Erledigung des Flottengeſetzes 
iſt der Reichstag wieder in den Zuſtand der Be- 
ſchluß unfähigkeit verfallen, die eine Abkürzung 
der Berhandlungen durch einen Schlußantrag un- 


die das Geſei mit ſich bringt und faft einer Ver. 
mögens -Confiscation gleihhomme, Beſſer als 
durch dieſes Geſetz ließen ſich die Dinge durch ein- 
fache Einſtellung von ſtaatlichen Zuſchußſummen 
in den Etat und durch einen Etatsvermerk über 
die Gehaltshöhen machen. . 

Für die Vorlage traten die Abgg. v. Heyde 
brand und der Laja (conſ.), Porſch (Centr.) und 
Sattler (nat.-lib.) ein. Letzterer verlangte jedoch 


wenn du mir angeben kannſt, wo ich einen 
ſolchen zu finden vermag?“ 

„Wozu ſoll das? Kaben die mächtigen Zran⸗ 
oſen ihre Rache noch nicht genug gekühlt, daß 
e noch jetzt die Nachkommen jener Männer ver- 
folgen, die dereinſt verſuchten, ihr altes Recht, 
das man ihnen geraubt hatte, mit den Waffen in 
der Hand wieder zu erlangen?“ 

„Darum handelt es ſich nicht. Ich will den 
Alt-Niar nur Gutes erweiſen. Aber ich möchte 
genaue Auskunft über eine Perſon erlangen, 
welche zum Stamme der Ait-Mar gehörte.“ 
„„Wer ift dieſe Perſon?“ 

„Das wirſt du erfahren, wenn du mich zu einem 
Angehörigen dieſes Stammes führſt.“ 

„Ich bin ein Alt-Nzar.” 

„ah! Diefen Ausruf konnte Frau Balance 
nicht unterdrücken, ebenſo wenig wie es ihr ge- 
lang, ihre Bewegung zu verbergen. Daraufhin 
blickte ſie der Kabyle forſchend und durchdringend 
an, ſprach aber nichts. Der Rector beobachtele ihn 
und bemerkte dann: 

„Erinnerſt du dich, ob einer der Dornehmen 
deines Stammes zur Zeit der Revolution vor 
2 Jahren ein Töchterchen beſaß, welches damals 
eiwa ein Jahr alt war? 

Ohne langes Zögern antwortete der Kabyle 


Moſchee auf ihn zu und ſprach kurz: „Warte auf 
mich, ich habe mit dir zu ſprechen.“ 

Untermürfig entgegnete der Eingeborene: „Du 
bift der Kerr und haft zu befehlen. Ich gehorche.“ 
Damit blieb er in der Dorhalle ftehen, bis auch 
Kerr Balance feine Schuhe wiedec angezogen hatte 
und mit feiner Gattin den Moiceehof verließ. 
Dann folgte er auf einen Wink des Rectors dem 
vorausſchreitenden Paare nach. Dieſes wendet 
ſeine Schritte nach der fogenannten Jetee Aheir- 
ed-Din, d. h. auf einen der Hajenmolen, wo ſich 
um dieſe Zeit faſt keine Spaziergänger befanden. 

Als man ſich allein ſah, winkte Kerr Balance 
den Kabylen heran. Klopfenden Herzens ſtand 
die junge Frau neben ihrem Mann. Der Ein⸗ 
geborene trat herbei und fragte beſcheiden: „Was 
iſt dein Befehl, Herr?“ 

„Du biſt ein Alt-Nzar?‘ 

Auf dieſe direct an ihn geſtellte Frage richtete 
ſich der Bettler abermals gerade in die Höhe, ſah 
den Franzoſen feft an und bemerkte, auf Frau 
Balance zeigend, n beſtimmtem Ton: 

„Ich habe ſchon dieſer Frau geſagt, daß ich 
ein Ahuan der Chadelna bin. Ein Ahuan gehört 
keinem beſtimmten Stamm mehr an.“ 

„Aber du warſt ein Alt-Nzar?“ 

„Wer hat dir den Namen jenes unglücklichen 
Stammes verrathen, der ſeit 25 Jahren von der 
Erde verſchwunden iſt?“ 

„Das werde ich dir lpäter miltheilen, wenn 


8 unſeres Amins Mohammed Burahla.“ 
du mir ſagſt, daß du ein Alt-Mar biſt, ober 


für Jedermann aus dem Volke. 


„du ſprichſt von Manſura, dem einzigen Kinde: 
„Mohammed Burahlal — Hat jonft kein Dor- 
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möglich macht. davon war freilich heute erſt 
recht nicht die Rede. Es giebt ja kein bequemeres 
Mittel, den Herren Wählern einen eclatanten 
Beweis für den Thateneifer der Abgeordneten qu 
liefern, als die öffentliche Befragung des einen 
oder anderen Minifters über dieſe oder jene 
wichtige Frage und die Herren Minifter und 


Staatsſecretäre find fo gut gewöhnt. daß 
ſie auch verneinende Antworten in eine 
möglicht entgegenkommende Form kleiden. 


Eine Ausnahme von diefer Gewohnheit machte 
heute Graf Pofadomskn nur gegenüber dem 
Abg. Rettich, der, weit entfernt, dem Bundes. 
rath dafür zu dannen, daß er ſich, ohne dazu 
verpflichtet zu fein, die Mühe gegeben hat, feſt⸗ 
zuſtellen, was unter einer im Margarinegeſeßg 
für Orte mit mehr als 5000 Einwohnern vorge- 
ſchriebenen Trennung der Verkaufsräume für 
Butter und Margarine zu verftehen ift, den Vor- 
wurf erhob, die Bundesrathsvorſchriften machten 
das Margarinegeſetz iluforifh, weil die Scheide 
wand, an deren einer Seite Butter, an deren 
anderer Seite Margarine verkauft werden ſoll. 
eine Thür haben darf. Graf Poſadowsky beant- 
mortete diefe Klage, indem er Herrn Reitich eine 
Vorleſung hielt, aus der hervorging, daß die 
ganze Beſtimmung über die Trennung der Der- 
kaufsräume zwecklos und daher überflüſſig iſt. 
Ob das, was in der Butterabtheilung verkauft 
wird, wirklich nur Butter oder ein Gemiſch von 
Butter und Margarine iſt, könne nur ein tech- 
niſch vorgebildeter Chemiker feſtſtellen. Mosu 
alſo die „Iwiſchenwand“? Am einfachſten wäre 
es wohl, dieſe Beſtimmung über die Trennung 
der Verkaufsräume ganz zu befeitigen, wie Abg. 
Rickert beantragt hat, aber, — ſo wenig wie 
beim Börſengeſetz wollen die Herren v. Plötz 
und Gen. vor den Wahlen beim e 
auf eine Abänderung eingehen. Im Grunde 

es auch beſſer ſo. Die Verkäufer, die doch in der 
großen Mehrzahl dem „Mittelftande” angehören, 
werden ja vom 1. April ab einen fühlbaren Be- 
weis von der Borjorge des Agrarierthums ex- 
. das ſich als Beschützer des Mittelftandes 
gerirte.“ 


Sammlungspolitin und Bimetallismus. 


Zur Politik der Sammlung im Sinne der 
Graf Schwerin-Coewitz u. Gen. gehört auch das 
Bekenntniß zum Bimetallismus. 
vative Corr denz“ ärgert ſich 5 
die „Nordd. Allg. 31g.“ eine Beſprechung der 
Schrift: „Die Reform des deutſchen Geldweſens“ 
von K. Kelfferich mit dem Ausdruck der Koff- 
nung ſchließt, „die oberflächlichen und irrigen 
Auffafiungen und zum Theil auch falſchen Dar- 
ſtellungen dieſer Seite der Reform, welche 
ſich in der bimetalliſtiſchen Literatur finden, 
ſeien nun endlich befeitigt”; die „Conſer- 
vative Correſponden)“ iſt ſo freundlich, anzu- 
nehmen, daß der bezügliche Artikel den Anſchauungen 
der Regierungskreiſe vollkommen fernſtehe. 
„Den leitenden Regierungskreiſen“, ſchließt die 
„Conſ. Corr.“ „Alt es zweifellos nicht unbekannt. 
daß die geſammten conjervativen Parteien, ſowie 
eine erhebliche Mehrheit des Centrums, alſo die · 
jenigen ftaatserhaltenden Parteien, welche be⸗ 
rufen ſind, in den wirthſchaftlichen Fragen ein 
entſcheidendes Wort zu ſprechen, auf dem Boden 
der bimetalliſtiſchen Beſtrebungen ſtehen, gleich- 
viel, ob die Löfung der Währungsfrage der 
allernächſten oder einer ſpäterea Zukunft an- 
gehört.“ 8 

Man kann der „Conſ. Corr.“ nur dankbar 
dafür fein, daß fie alle, die dem wirtyſchaftlichen 
Sammlungsaufruf folgen wollen, darauf hin- 
weiſt, daß ſie ſich dadurch zu Mitſchuldigen an 
dem Werk der Zerſtörung unſerer Währung 
machen würden. 


England und Rußland. 


Aus der Ariegstrompete, in welcher man in 
England nach Rußlands Vorgehen in Oſtaſien 
ſtieß, iſt eine Friedensſchalmei geworden. Im 
„Liberal Union Club“ in London, hielt geſtern 
der Parlamentsunterſecretär des Colonialamtes 
Lord Selbourne eine Rede, die von ſehr jried- 
nehmer deines Stammes ein kleines Mädchen 
gehabt?“ 

„Keiner.“ 

N Amin Mohammed Burahla? Lebt 

n “ 
„Der tapfere Mann ift im Paradies. Bei dem 
Kampf um Ben Hinni*) bat ihm eine Franzoſen⸗ 
kugel die Stirn durchſchlagen. Er ſank todt zur 
Erde.“ 

„Todt!“ Ein tiefer Seußzer begleitete dielen 
ihren Ausruf. Der Kabyle betrachtete fie aber- 
mals mit großer Aufmerkjamkeit. Nun fragte 
der Rector von neuem: 

„Lebt vielleicht die Frau des Amins noch?“ 

„Sie farb zwei Jahre nach dem großen Kampfe. 
Der Kummer um den DBerluft von Gatten und 
Kind hat ihr den Tod gebracht. Sie hat nicht 
gewußt, daß die kleine Manſura noch lebt. 

„Was ſagſi du? Manſura, das Töchterchen des 
Amins, lebi noch?“ 

„Warum fragſt du mich, da du es weißt ? 
dieſe hier trägt unverkennbar die Züge 
Mohammed Burahlas, unferes todten Amins. 

Nun konnte ſich Frau Dalance nicht länger 
halten. Schluchzend fiel fie ihrem Gatten um den 
Hals und verbarg ihren Kopf an ſeiner Bruſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


*) Kabyliſcher Name für Palaeſtro 


er 


darüber. 


P NEE. VENEN 


Er ſagte, es fei voll- 
menſchliche Nacht 
die Mandſchurei zu 
ebenſo wenig 


licher Simmung zeugt. 
kommen ſicher, daß keine 
Nußland aufhalten könne, 
veſetzen. Es ſei für England 


demüthigend, daß es Rußland hiervon nicht ab- 


halte, als es für Rußland demüthigend wäre. 
daß es England nicht daran hindern könne, jetzt 
oder ſpäter einmal Khartum zu beſetzen. Die 
Regierung müßte eine Verletzung der engliſchen 
Rechte in China zum casus belli machen. Eng- 
land habe in China nichts verloren, was hätte 
ſeſtgehalten werden müſſen. die Politik der 
„offenen Thür“ ſei unverletzt und England habe 
bereits werthvolle Compenſationen erlangt, welche, 
wenn nöthig, vermehrt werden könnten. 

Auch das ruſſiſche Communiqus, welches der 
Petersburger „Regierungsbote“ über das Ab- 
kommen zwiſchen Rußland und China ver- 
öfſentlicht, preiſt das Vorgehen Rußlands in 
Oſtaſien als ein Friedenswerk erſten Ranges. Es 
heißt in demſelben: 

Die Eröffnung des Hafens von Talienwan für die 
Handelsſchiſſe aller Nationen wird für den Handel und 
Induſtrie einen neuen, ſehr ausgebreiteten 
Markt im äußerßen Oſten ſchaffen dank der 
großen transſibiriſchen Eiſenvahnlinie, die in Folge des 
zwiſchen Rußland und China getroffenen Ueberein- 
kommens berufen ſein wird, in Zukunft die äußerſten 
Punkte der beiden Continente der alten Welt zu ver- 
binden. Das in Peking unterzeichnete Uebereinkommen 
hat alſo für Rußland einen hohen hiſtoriſchen Werth 
und muß für alle die, welchen die Wohlthaten des 
Friedens und die Entwichlung der guten Beziehungen 
unter den Völkern am Herzen liegen, als ein glück- 
liches Ereigniß aufgenommen werden. 

Die ruſſiſchen Blätter ſchlagen natürlich ſümmtlich 
denſelben Ton an. Die „NRomoje Wremja“ 
ſchreibt: „Rußland bricht nicht mit Gewalt in das 
Leben der aſiatiſchen Völker hinein, und nicht zur 
Ausbeutung und Knechtung, fondern als Mit- 
orbeiter auf dem Felde friedlicher Arbeit. 
Rußland iſt der Bannerträger chriſtlicher Cultur 
und der Civiliſation auf der Grundlage der 
Humanität und der Gerechtigkeit unter Achtung 
der Perſönlichkeit und der Menſchenrechte.“ Die 
„Nowoſti“ ſagen: „Talienwan iſt das Zenfter 
nach Oſten. Die Abtretung der chineſiſchen Häfen 
hat eine große Bedeutung für Rußland und war 
der einzige Rettungsanker für China. Nußland 
wird das Centrum der internationalen Kandels⸗ 
beziehungen und das reichſte Land.“ — Bezüglich 
Englands ſchreibt der Petersburger „Herold“: 
„Rußland eröffnet Talienwan den Handelsſchiffen 
aller befreundeten Nationen; von England allein 
hängt es ab, ob ſeine Seeleute gleich anderen 
„weiteſte Gaſtfreundſchaft“ finden.“ — die 
„St. Petersburger Zeitung“ ſchreibt: „Seit dem 
Ausbruch des Krieges zwiſchen China und Japan 
erſchallt von Zeit zu Zeit der wilde Kriegschor von 
Hongkong bis London, er hat aber nicht einmal 
die Kraft, die eigene Regierung in ihren Maf- 
nahmen zu irritiren, denn ſie weiß, daß ſie an 
den vollzogenen Thatſachen nichts mehr zu ändern 
vermag.“ 


So hat der Streit, der von einem Theil der 


engliſchen Preſſe aufs kräftigſte geſchürt wurde, 


dank der Beſonnenheit der diplomatiſchen Ber- 


treter der beiden Reiche das Ende genommen, 
das auch wir ihm von Anfang an prophezeiht 


haben. England und Rußland werden ſich 
nebeneinander in Oſtaſien einrichten, ſo gut und 
ſchlecht es eben geht. Eine „hochgeſtellte Perſön⸗ 


lichkeit“ in London ſoll verſichert haben, daß er 

er 
ſchwaders kein feindliches Auftreten und kein 
Proteſtact gegen Rußland ſei. Der britiſchen 
Politik ſei es jetzt um Erlangung von Compen- 


Concentration des britiſch -oſtaſiatiſchen 


ſationen zur Herſtellung des gefährdeten Gleich- 


gewichts in Oſtaſien zu thun. Zwei Zielobjecie 
ſeien ins Auge gefaßt: 1. ſich eine nördlicher als 
Hongkong gelegene Operations baſis, wahrſchein⸗ 
lich Tſchuſan, und andere Bürgſchaften zu ſichern, 
und 2. durch eine Demonſtration im Golf von 
Peiſchili das geſchädigte Preſtige Englands wieder 
herzuſtellen und in Peking einen Druck dahin zu 


üben, das Yıngtje-Gebiet unbedingt dem britiſchen 
Einfluß zu reſerviren. 


Die Stimmung in Waſhington. 


Trotzdem man in Waſhington von einer Seite, 
die nach Gold und Ruhm durnig iſt, im Congreß 
alle Minen ſpringen läßt, um einen unheilbaren 
Bruch zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten herbeizuführen, nimmt dank der Klugheit 
und Zeſtigkeit des Präſidenten Mac Kinley die 
ſriedliche Berſtändigung eine immer feſtere Geſtalt 
an. Wie das Reuter'ſche Bureau aus Waſhington 
meldet, gehe ein Vorſchlag, der Spanien gemacht 
worden ſei, aber noch nicht die Form einer 
offictellen Forderung angenommen habe, dahin, 
Spanien ſolle feine Truppen von Cuba zurück⸗ 
ziehen und gegen Zahlung einer Entſchädigung 
den Cubanern die Unabhängigkeit gewähren. 
Dem Dernehmen nach ſoll von dem Geſandten 
Woodford in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch 
in Maſhington eine Depeſche eingelaufen fein, 
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die verſunkene Glock e. 
Ein deutſches Märchendrama von Gerhart Hauptmann. 
II. 


Der Eindruck, den das geleſene Drama auf 
mich gemacht hatte, wurde noch verftärkt durch 
feine Aufführung, die vorgeſtern an unſerem Theater 
zum erſten Male vor ſich ging. Ich kann mir 
wohl vorſtellen, wie jemand, der das Stück vor⸗ 
her nicht . und zwar nicht ſehr genau geleſen 
hat, einer fortwährenden Zolge von Räthſeln 
gegenüberſteht, fo ift die ganze Kandlung durch- 
zogen von Symbolen, die im erſten Augenblicke 
kaum oder ſchwer zu deuten ſind. Und wer das 
Drama kennt, wird auf die Dauer verſtimmt 
durch die Abſicht, die überall hervorlugt ſo ſehr, 
daß dem Ganzen der Charakter des märchenhaft 
Ratürlihen genommen und der Stempel des Ge- 
luchten aufgedrückt wird. Das muß ich nach meiner 
Ueberzeugung ausſprechen auf die Gefahr hin, mich 
mit dem größten Theile der übrigen Kritiker 
in Widerſpruch zu ſetzen. Dazu kommt dann 
noch ein Umſtand, den ich ebenſo gut einen Uebel- 
Rand nennen könnte, die ungeheure Ausdehnung 
des Stückes. Zwar werden überall für die Auf- 
führung große Abſtreichungen im Texie vorge- 
nommen, aber Hauptmann gefällt ſich in ſo 


breiter Ausmalung der Geſprächsſcenen und der 


Stimmungsbilder, wahrſcheinlich in dem Be- 
Rreben, recht deutlich zu werden, daß immer noch 
fo viel übrig bleibt, in dem Zuſchauer das Ge- 
fühl unnöthiger, ja theilmeife ermüdender Breite 
hervorzurufen. Namentlich das lange Geſpräch 

iſchen Feinrich und Magda im zweiten und 
ler der ganze fünfte Aufzug gehören dahin. Recht 

hnenmwirkjam ſind der erſte, Anfang und 


welche das Wort „angenommen“ enthalte. Man 
wiſſe aber nicht, ob die Depeſche ſich auf alle 
amerikaniſchen Forderungen, oder nur aufßdie 
Befreiung der „Neconcentrados“ und den Derſuch 
eines Waffenftillſtandes bezieht. 

London, 30. März. Nach Nachrichten, die hier 
aus Waſhington eingetroffen find, iſt die Gtim- 
mung dort außerordentlich erregt gegen Spanien. 
Es heißt, wenn der Präſident Mac Kinley nicht 
binnen 24 Stunden eine Entſcheidung treffe, 
werde der Congreß ihm die Angelegenheit aus 
den Händen nehmen und einen Beſchluß zu 
Gunſten eines Krieges mit Spanien faſſen. 

Waſhington, 30. März. der Kusſchuß des 
Senats für auswärtige Angelegenheiten gelangte 
heute nicht zu einer Einigung über die bezüglich 
der cubaniſchen Frage eingebrachten Rejolutionen, 
Dieſelben wurden ſämmtlich einem Unterausſchuſſe 
überwieſen. 

Waſhington, 31. März. (Tel.) Präſident Mac 
Kinlen bemerkte geſtern deim Empfange einer 
Deputation, er erwarte gerade Depeihen von 
dem Geſandten Woodford, von denen viel ab- 
hänge. Er hoffe, daß der Congreß nicht über ⸗ 
ſtürzt handeln werde. 

Das Repräſentantenhaus ftimmie geſtern mit 
179 gegen 139 Stimmen der Entſcheidung ſeines 
Präſidenten zu, daß der eingebrachte Antrag, 
wonach Cuba als unabhängig und Spanien der 
Krieg zu erklären jei, unſtatthaft ſei. Es wurden 
noch mehrere ähnliche Anträge eingebracht, das 
Haus nahm aber zu denſelden keine Stellung. 
Der Entſchluß des Hauſes übte auf die geſtrige 
Nemnorker FJondsbörſe eine befeſtigende Wirkung 
aus. 

Das cubaniſche Eentral-Hilfscomite hat einen 
Dampfer gemiethet, der Unterſtützungen für die 
Reconcentrodos nach Cuba bringen ſoll. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 80. März. Wie die „Nordd. Allg. 31g.“ 
mittheilt, hat ſich heute Abend der Flügel- 
adjutant des Kaiſers, Commandeur des Alerander- 
Regiments, Oberſt v. Moltke nach Petersburg 
zum Zaren begeben, um ihm im Kuftrage des 
Kaiſers zwei Jagdgewehre ju überbringen. 


Berlin, 30. März. Im Reichstagsgebäude find 
heute unter dem Dorſitz des Präſidenten 
Abgeordnete aller Parteien außer den 
Socialdemokraten zuſammengetreten, um über 
die Errichtung eines Moltke- Denkmals in der 
Reichshauptſtadt zu berathen. die Anregung 
wurde freudig begrüßt und es als erwünſcht 
erklärt, bis zum 26. Oktober 1900 den Grundſtein 
zu legen. Ein Comité zur Vorbereitung von 
Sammlungen wurde gebildet. Der Geſchäftsführer, 
Abgeordneter Paaſche, Berlin NW., Gigmunds- 
hof 20, nimmt etwaige Mittheilungen und Münſche 
aus dem Lande entgegen. 


* (Die rang warn des Kaiſers.] Eine 
Zuſchrift in dem amb. Corr.“ macht nähere 
Angaben über die Reife des Kaiſers nach 
Jeruſalem. Endgiltige Beſtimmungen darüber 
ſeien zwar noch nicht getroffen, doch gelte es als 
ſicher, daß die Reiſe in der zweiten Hälfte des 
Oktober ſtattfindet. die Verzögerung in der 
Seftftellung iſt auf mehrere Gründe zurückzu- 
führen, auſcheinend haben auch die oſtaſiatiſchen 
Ereigniſſe mit darauf eingemirkt. In Paläftina 


felbft werden jet dem Dernehmen nach Unter-' 


ſuchungen über die Fahrbarkeit der Wege anga- 
ſtellt. Dies geſchieht mit Ruckſicht darauf, daß 
die Kaiſerin den Wunſch hegt, Jeruſalem und 
andere heilige Stätten dort zu beſuchen. der 
Kaiſerin iſt das Reiten dort unterſagt, fahrbare 
Wege giebt es dort beinahe gar nicht, darum 
iſt es auch heute noch nicht wahrſcheinlich, daß 
die Kaiſerin die Reife mitmachen wird. Pie Er- 
löſerkirche ſteht nun fertig im Bau da; im Innern 
find die Maler mit der Ausſchmückung be- 
ſchäftigt; mit der inneren Einrichtung wird man 
bis Ende des Sommers vollſtändig zum Abſchluß 
kommen, ſo daß dann die Einweihung jeden Tag 
vollzogen werden kann. Fünf volle Jahre hat 
der Kirchenbau in Anſpruch genommen, da im 
Frühjahr 1893 mit den Vorarbeiten vor der 
Grundſteinlegung begonnen wurde. Bald nach 
der Einweihung der erneuerten Schloßkirche in 
Wittenberg, Oktober 1892, begab ſich der Re- 
gierungs-Baumeiſter Groth nach Jeruſalem. 


l Kiautſchou. ] Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Auf Anordnung des Reichskanzlers wird für den 
neuen deutſchen Beſitz in China im amtlichen 
Verkehr die Schreibweiſe Kiauiſchou und für die 
im Gouvernement Kiautſchou gelegene Poft- und 
Telegraphen-Anſtalt die Schreibweiſe Tfintau in 
Anwendung gelangen. 


* [Der Bund der Induſtriellen] richtete be- 
kanntlich im Februar d. Is. an den preußiſchen 
Minifter des Innern, Irhrn. v. d. Recke, ein 
Geſuch um Zulaſſung ruſſiſch-polniſcher Arbeiter 
in der Induſtrie während der Sommermonate. 
7 D TEEN, 
Ende des zweiten, der dritte und der 
Schluß des vierten Aufjuges. Diefe Wirkung 
hervorzurufen, zieht Hauptmann zum Theil Mittel 
heran, die von anderer Seite mit Recht als ein 
Hinabgleiten auf die ſchieſe Bahn des Theater- 
conventionellen bezeichnet worden ſind. Ich zähle 
dazu 3. B. im vierten Aufzuge die Erſcheinung 
der beiden Knaben mit dem Thränenkrüglein. 
Dieſe müſſen, um das gleich hier zu erwähnen, 
bei der Wiederholung viel deutlicher ſprechen. 
Andererfeits will ich gerne zugeben, daß im 
erſten Acte das Stimmungsbild im Neiche der 
Waldfrau mit außerordentlicher Kunſt ent- 
wickelt iſt. 

Hat das Stück ſomit heinen reinen Eindruck 
hervorgerufen, jedenfalls nicht den, der dem 
Aufheben entſpricht, was überall davon gemacht 
wird, jo find davon durchaus zu trennen Regie 
und Spiel, wie fie uns vorgeſtern entgegentraten. 
Mehr können wir von der Regie nicht verlangen, 
als fie uns vorgeſtern bot an Ausftattung und 
ſtimmungsvoller Scenerie. Nur im letzten 
Aufzuge hätte ich eine Kleinigkeit anders 
gewünſcht. Die alte Wittichen ſtellt dem Glocken- 
gießer drei Gläſer auf den Tiſch, gefüllt mit 
weißem, rothem und gelbem Weine. Wenn hier 
wirkliche Gläſer verwandt würden und man die 
farbige Zluffigkeit ſähe, die Keinrich betrachtete 
mit der Andacht, womit Zauſt die Phiole herunter- 
holt, jo entſpräche das der Lage und den Ab- 
ſichten des Dichters mehr, als die ewigen leeren 
Blechbecher, die in dieſem Falle zu einem von 
Hauptmann nicht beabſichtigten Symbole werden. 

Geſpielt wurden die meiſten Nollen gut. Im 
Dordergrunde ſteht ja der Glockengießer, und 
wir hätten uns wohl kaum einen beſſeren 


Deranlaſſung zu dieſer Eingabe war die Meber- 
zeugung der betheiligten Kreiſe, daß es volks- 
wirthſchaftlich von Nachtheil werden könnte, wenn 
Induſtrie und Landwirihſchaft Seitens der Re- 
gierung mit zweſerlei Maß gemeſſen würden, und 
daß die Induſtrie in gleichem, wenn nicht höherem 
Maße auf ausländiſche Arbeiter angewieſen ſei 
als die Landwirthſchaft, der die Beſchäftigung der · 
ſelben geftattet ifl. Der Minifter des Innern hat 
nun unter dem 22. d. M. geantwortet, daß Ar- 
beiter aus Rußland und Galizien in den Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien 
zur zeilweiſen Beſchäftigung in induſtriellen Be- 
trieben unter denſelben Bedingungen wie in 
landwirthſchaftlichen Betrieben von den zuſtändigen 
Behörden zugelaſſen werden können. In den 
übrigen Provinzen müſſe die Heranziehung der 
fraglichen fremden Arbeitskräfte für induſtrielle 
Beſchäftigung auch ſerner unterbleiben, weil das 
Bedürfniß ihrer Derwendung hier nicht ſo 
dringlich ſei. 

IFleiſchbeſchau und Dieheinfuhr.] Die 
„Deuiſche Tageszeitung“ hal triumphirend mit- 
getheilt, daß der deutſche Fleiſcherverband dem 
Antrage Mendel Ring wegen geſetzlicher Ein- 
führung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau beige- 
treten ſei. Es iſt keinen Augenblick zweifelhaft 
geweſen, daß die obligatoriſche Sleiſchbeſchau in 
Stadt und Land nicht Selbſtzwechk allein bildet, 
ſondern auch dazu beſtimmt iſt, durch Einführung 
einer ſcharfen Unterſuchung des ausländiſchen 
Fleiſches die zunehmende Einfuhr deſſelben mög- 
lichſt zu vermindern. Daran haben auch die 
Schlächter ein directes Intereſſe. Eine andere 
Irage iſt die, ob der Derband ſich dem Antrage 
Mendel-Ring auch inſoweit anſchließt, als es 
ſich um die Frage der Dieheinfuhr handelt. 
Die Concurrenz des ausländifhen Zleiſches 
würde in dem Augenblick zurücktreien, wo 
die Einfuhr von lebendem Dieh und ganzen 
ausgeſchlachteten Thieren unter den üblichen 
Vorſichtsmaßregeln wieder jzugelaſſen würde. 
Der Verband hat ſich in dieſem Sinne wiederholt 
an den Reichskanzler gewendet unter Berufung 
auf die Schlächterinnungen der Oſt- und Nord- 
ſeehäfen, welche bezeugen, daß das bisher aus 
den nördlichen Häfen eingeführte Bieh und 
Fleiſch geſundheitlich dem in Deutſchland gezüch⸗ 
teten Dieh nicht nachgeſtanden habe. Die „Land- 
wirihſchaftliche Preſſe“, das officielle Organ des 
Bundes der Landwirthe, die allerdings hin und 
wieder ketzeriſche Anſichten vertritt, hat ſchon 
vor Wochen darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Dieheinfuhr ohne jedes Bedenken ſein würde, 
wenn die ſofortige Schlachtung der eingeführten 
Thiere in öffentlichen Schlachthäuſern vor- 
geſchrieben würde. 


Charlottenburg, 30. März. Für die Ober- 
bürgermeiſterwahl ſoll nunmehr eine Aus- 
ſchreibung ftattfinden. Wie der „Lok. - Anz.“ 
mittheilt, gilt die Wahl des jetzigen Bürgermeiſters 
Matting (früher Nagiſtratsaſſeſſor in Danzig) 
als ausgeſchloſſen. Auch die Candidatur des 
Ober-Bürgermeiſters Büchtemann-Görlitz (früher 
Stadtrath in Danzig) iſt in den letzten Tagen 
wieder fraglich geworden. Weit größere Aus- 
ſichten hat Ober-Bürgermeiſter Fuß (früher 
Landesrath in Danzig) in Kiel. Als Candidaten 
werden jetzt noch viel genannt der zweite 
Bürgermeiſter in Danzig und ein höherer 
Reglerunge beamter in Potsdam. 


Stettin, 30. März. In einer großen Verſamm⸗ 
lung des liberalen Wahlvereins hielt heute Abg. 
Brömel, der von der freifinnigen Bereinigung 
als Reichstagscandidat aufgeftellt iſt, einen mit 
großem ungetheilten Beifall aufgenommenen 
politiſchen Vortrag, in dem er nach einem Rüd- 
blick auf die Fottenvorlage die Fragen erörterte, 
die für die Reichstagswahl in Betracht kommen. 
Bei der folgenden Discuſſion wurde mitgetheilt, 
daß ein hleſiger Kaufmann, der eine hervor- 
ragende Stelle unter den Dorſtehern der Kauf- 
mannſchaft einnimmt, aber der freifinnigen 
Volkspartei angehört, erklärt hat, daß er gleich 
bei der Hauptwahl Herrn Brömel ſeine Stimme 
geben werde. (Die freiſinnige Volkspartei hat 
eine Gondercandidatur, Profeſſor Stenzel in 
Greifswald, aufgeſtellt.) Don der Kaufmannſchaft 
Stettins würden befliimmt 90 Proc. für Herrn 
Brömel eintreten. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Pest, 31. März. Die hieſigen Studenten be- 
ſchloſſen in einer ſtürmiſchen Verſammlung, den 
11. April, der von der Regierung zur Zeier der 
Vorgänge im Jahre 1848 fefigejeht wurde, fetzt 
und in Zukunft nicht zu feiern. Nach der Ber- 
ſammlung zogen die Studenten vor den liberalen 
Club, um zu demonſtriren. Eine Gruppe von 
150 Perſonen wurde in der Maria Balenciaftraße 
von der Polizei ſofort zerſtreut. Eine zweite von 
200 Studenten, die durch Publikum verſtärkt 
war, jog vor ein Wirihshaus und rief: „Abzug 
Regierung, Abzug Banffy!“ bis berittene Polizei 
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Dertreter wünſchen können als Herrn 
Eindikoff. Er hat die umfangreiche und ſchwere 
Rolle ernſt uns tief durchdacht und ſpielte ſie 
gut. Die Haltung entſprach ſtets den wechſelnden 
Stimmungen Heinrichs, bald zerſchmettert, bald 
ſchwankend, bald königlich erhaben. An der 
Sprache hätte ich nur auszuſetzen, daß er, todt- 
krank im Bette liegend, im Geſpräche mit ſeiner 
Frau und Rautendelein zu wenig verſtändlich 
wurde. Es mag ja ſehr ſchwer ſein, der doppelten 
Forderung gerecht zu werden, die der Zuſtand 
des Glockengießers und das Ohr des Hörers an 
den Schauſpieler ſtellen, dieſes kam aber jeden- 
falls dabei zu kurz. Eine ausgezeichnete Leiſtung 
bot Kerr Schieke als Waſſermann. Die Maske 
war ſehr glücklich gewählt, das Geberden⸗ 


ſpiel mit den langwatſchligen Waſſerhänden 
immer ausdrucksvoll, und in das 
Breheheheg wußte er jedes Mal eine 


ganze Tonleiter von Stimmung zu legen. der 
Waldſchrat iſt eine ſehr gefährliche Rolle. Wird 
er ſo geſpielt, daß das Publikum, ſagen wir, 
die Galerie, von vorne herein über ihn lacht, 
dann iſt die ganze Wirkung verfehlt und ver- 
dorben. Herr Berthold hat dieſe Klippe glück⸗ 
lich vermieden und kehrte im Spiel den richtigen 
Waldſchrat heraus, nur hätte ich in einzelnen 
Theilen die Stimme weniger heldenhaft gewünſcht. 
Aud der Schulmeiſter und der Barbier wurden 
er den Herren Kraft und Calliano gut ge- 
geben. 

Don den welblichen Rollen fehl in erſter Linie 
Nautendelein, dargeſtellt von Frl. Kleun. Ich geſtehe 
= und offen, daß meine Erwartungen von dieſer 

ame in angenehmſter Weiſe übertroffen wurden. 
Sie jah ſteis gut aus und brachte bei durchaus 


die demonſtranten verjagte. Ein Student, 
Sohn eines Abgeordneten wurde verhaftet, 


England. 


London, Bl. März. Geſtern lief hier das Gerücht 
um, der Präfident der ſüdafrikaniſchen Republik 
Krüger ſei geſtorben reſp. ermordet. Das Gerücht 
hat ſich heute als ein ſchändliches Börſen⸗ 
manöver erwieſen. Nach dem Urheber wird 


gefahndet. 
Afrika. 

* IKampf in Oberägypten.] Nach einer 
amtlichen Meldung griffen Kanonenboote mit 
ägnptiihen Truppen am 26, d. Mis. Schendi 
an, zerſtörten die Befeſtigungen, nahmen Ge⸗ 
lreidevorräthe, Died und Munition weg und 
befreiten 600 Sklaven, die zum größten Theil 
dem Stamm der Jaalins angehören. Die 
Derwiſche verloren 160 Mann, die ägypiſchen 
Truppen hatten keinen Berluft. 


Von der Marine. 


— Neueſter Beſtimmung zufolge kommt die 
Zorpedoausrüftung auf jämmtlihen Kadetten⸗ 
Schifisjungen - Shuligifien künftighin in 

ortfall. 


der 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. März. 
Wetterausſichten für Freitag, I. April, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wolkig, balbheiter, wärmer, lebhafte Winde 


I Panzerſchiſf „Baiern“. ] An der hier neu 
gebauten Panzer-Corveite „Baiern“ haben ſetn 
die Mafchinenproben, vorläufig bei feftliegendem 
Schiff, begonnen. 


„ lKbreiſe.] Narinebaurath Gromſch ver 
läßt. nach kurzem Aufenthalt, heute Danzig, feins 
Daterſtadt, und begiebt ſich über Genua nad 


Kiautſchou, wo er die Stelle des haiſerl. Hafen- 


baudirectors antritt. 


[ Kunſtverein.] Geſtern Nachmittag fand in 
Franziskanerkloſter eine außerordentliche General 
Derſammlung der Mitglieder des Aunftvereing 
ſtatt, in welcher, wie bereits berichtet, u. a. dir 
Neuwahl des Borftandes vorgenommen werden 
follte, da die bisherigen Vorſtandsmitgliedes 
wegen Kränklichkeit und vorgerückten Lebens: 
alters eine Wiederwahl datel fen, Es wurde nad 
längerer Verhandlung beſchloſſen, die Derſammlun⸗ 
auf vier Wochen zu veriagen. 


5 [3ünfisjähriges Militärjudildum.] Genera 
der Infanterie 3. D. Rudolf v. Reibnit zu Lang: 
fuhr begeht am 1. April das 50jährige Dien 
jubiläum. Ueber feine militäriſche Carrière wi 
uns Folgendes mitgetheilt: 

Am 9. Oktober 1829 zu Königsberg geboren und 
Kadettencorps erzogen, trat er am 1, April 1848 al 
Porteepéefähnrich im Kaiſer Alexander Grenadier 
Regiment ein, wurde dieſem am 13. Mai 1848 a 
Seconde-Cieutenant aggregirt und am 16. Januar 1 
einrangirt. Im Herbſt 1849 wurde er mit 60 Man 
auf 6 Monate zum Schutz der Eiſenbahn nach Bernal 
commandirt, war dann vom April bis Juli 1850 zur 
Gewehrfabrik in Sömmerda commandirt und fungir 
vom 13. September 1852 bis Januar 1856 als Adjutan, 
erk 12 8 82 ee Sodand 
wurde er utan e Garde- ehr: 
avaneirte am 14. April 1857 um Pee 
und wurde als ſolcher ins Infanterie-Regiment Nr. 24 
verſetzt. Don Oktober 1857 bis 1859 war er Compagnie 
führer beim 26. Candwehr-Regiment, rückte am 31. Ma 
1 zum Kauptmann auf und war son Juli 1859 bis 
Juli 1860 Compagnieführer beim Regiment. In 
Sommer 1860 wurde er Compagniechef in 
2. Jägerbataillon, beſetzte im Juli 1864 die Schanz 
* Peenemünde und wurde am 25. Geptembei 

867 zum Major im Infanterie-Regiment Nr. 8 
befördert, nachdem er im Kriege gegen Defterreid 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern er. 
worden hatte. Am 22. Zr, 1873 wurde er Oberfk 
lieutenant, erhielt am 12, Januar 1875 das Com 
mando über das Regiment und avancirte a 
18. Januar 1875 jum Oberſt. Am 30. Mär 1880 
wurde er Generalmajor und Commandeur der In 
fanteriebrigade ju Mühlhausen i. Ef, am 15. Apri 
1886 Generallieutenant und Commandeur der 18. Di 
viſion in Flensburg. Am 15. Dezember 1888 wurd⸗ 
er zum Gouverneur von Mainz ernannt und ihm 72 
20. September 1890 der Charakter als General de 
Infanterie verliehen. Am 18. Oktober 1892 wurde ei 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs zur Dim 
poſition geſtellt. Außer dem eiſernen Kreuz 1. KHlaffs 
beſitzt der General u. a. den rothen Adlerordel 
1. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Rings 
und mit der Krone, den Kronenorden 1. Klaſſe mi 
Schwertern am Ringe, das Großkreuz des hei A 
Derdienſtordens Philipps des Großmüthigen, d 
Grofhreuf des mecklenburgiſchen Greifenor dens. 


* Abſchiedseſſen.] Die Beamten der hieſiger 
Militär-Intendantur hatten ſich geſtern Abend in 
ihrem Stammlokal „Zum Luftdichten“ zu einen 
Jeſteſſen verſammelt. Die Beranftaltung galt den 
ſcheidenden Collegen Herrn Intendanturſecretät 
Albrecht, der in den RNuheſtand tritt, und 


ſicherem Spiele wirklich das Elfenhafte in dieſ⸗ 
Sigur hinein, das ihr anhaften muß. Wie fis 
als Dienſtmagd bei dem kranken Glockengießer 
erſcheint, muthet fie einen an, wie das Roily 
käppchen des Märchens. Man kann ſie aufrichtig 
zu dieſer tüchtigen Leiftung beglückwünſchen. Frau 
Staudinger ſpielte die alte Wittichen ausgezeichnet 
was von dieſer Künſtlerin nicht anders zu er⸗ 
warten war. Etwas aus dem Rahmen fiel Magda. 
wie Frau Meltzer-Born fie gab. Die Rolle if 
zwar klein, aber das ganze Spiel wurde zu wenig 
individuell geſtaltet, es könnte in zehn anderen 
Rollen ebenſo ſein, gegenüber der natürlichen 
Darſtellung der anderen Mitwirkenden machte es 
den Eindruck „Theater“. 

Zuletzt, doch nicht als letzten meinem Kerzen, 
nenne ich Herrn Wallis. Er hatte den Pfarrer 
zu geben und geſtaltete in ihm eine richtige 
Charakterrolle. Namentlich das bedeutungsvolle 
Geſpräch mit Heinrich im dritten Aufzuge war 
eine runde, ſchöne und eindrucksvolle Leiſtung. 
Herr Wallis hatte die erſte 1 ae der 
„Derſunkenen Glocke“ zu feinem Beneſiz erwählt, 
und da ift es denn doppelt zu bedauern, daß ein 
jo tüchnger Künſtler nicht durch einen größeren 
Beſuch erfreut worden iſt, als er vorgeſtern zu ver⸗ 
zeichnen war. Er hätte es wohl verdient und 
das Stück auch, denn bei allen Ausftellungen, 
die man daran machen muß, bleibt es doch 
immer eine bedeutende Leiſtung eines ganz und 
durchaus deutſchen Dichters, den, wenn auch erf 
in ſeiner letzten Entwicklung kennen zu lernen. 
bier die gute und ſeltene Gelegenheit geboten if 


den Herren Kellmih, Schwandt, Lieſſak 
und Keuche, die nach Trier, Berlin, Altona 
und Metz verſetzt find. An der geſchmackvoll 
decorirten Tafel widmete der älteſte College den 
Scheidenden einen warmen Abſchiedsgruß, der in 
ebenfo herzlicher Weiſe von den Kameraden, 
welche heute in die Ferne gehen, erwidert wurde. 
e hübſchen Arrangements und der Derlauf der 
eier gaben ein erfreuliches Bild von der Freund- 
Bett und Coflegialität, die auch in diefen militäri- 
en Areilen gepflegt wird. 


* (Naufmann Auguft Lehmann +] Der 
Danziger Männergefang - Derein hat fein älteftes 
actives Mitglied durch den Tod verloren. Heute 
früh verftarb nach längerem Leiden im 66. Lebens- 
— Herr Kaufmann Auguft Lehmann. der ſeit 

gründung des Dereins der Tenorgruppe des- 
ſelden angehörte. Ein Augenleiden, das ſeine 
Sehkraft mehr und mehr ſchwächte, nöthigte ihn 
jedoch in den letzten Jahren, der activen Theil- 
nahme an den Uebungen und Aufführungen ju 
entjagen. Bei einem Jeſte im Jrühſapr o. Js. 
ernannte der Verein ihn bekanntlich feierlich zum 
„Ehren-Kelteſten der Activen”. 


* [Mebenftelle der Sparkaſſe.] Wie wir ſchon 
mitteilten, errichtet der Danziger Sparkaſſen⸗ 
Derein zur Erleichterung des Derkehrs für die 
Sparer Nebenſtellen in entlegeneren Stadttheilen. 
Die Direction erläßt nun die nähere Ankündigung, 
wonach vom 1. April ab am Altſtädtiſchen 
Sraben (vornehmlich für die Altſtadt), in 
Neufahrwaſſer und Langfuhr ſolche Neben- 
nellen zur Annahme von Einzahlungen von 
1 bis 300 Mh. eröffnet werden. Ueber die Ein- 
zahlungen werden von den Annahmeſtellen zu- 
nächſt Beſcheinigungen ertheilt und nach zwei 
Tagen können die Einzahler dort die von der 
Kaſſe ausgeſtellten urkundlichen Sparkaſſenbücher 
in Empfang nehmen. Dieſe neue Einrichtung mit 
ihrer zweifellos Dielen ſehr millkommenen Er- 
leichterung wird auch der Förderung des Spar- 
ſinnes vor ausſichtlich gute Dienſte leiſten. 


[Compagnie - Exereiren.] Heute Vormittag 
ſand auf dem kleinen Exercirplatz ein größeres 
Compagnie-Exerciren des Grenadier-Regiments 
Nr. 5 ſtatt, bei dem unter klingendem Spiel der 
Regimentskapelle der Parademarſch geübt wurde. 


b. [Danziger Lehrerverein.] Bei der geſtern Abend 
volljogenen Vorſtandswahl wurden zum erſten 


und Auer, zum Kaſſenführer Herr Plog, zum Diri- 
genien Herr Lenz U, ju Zeſtordnern die Herren 
Bidder J und Küſter gewählt. 


Königliches 2 Das hieſige königl. 
Onmnaftum hatte nach feinem ſoeben herausgegebenen 
Jahresbericht — den eine wiſſenſchaftliche Abhandlung 
des Herrn R. Eins über die „Kunſtgeſchichte als Zweig 
des Geſchichtsunterrichts in den oberen Klaſſen des 
Gymnaſiums“ begleitet — am Anfange des Schul- 

hres 636, am Anfange des Winterſemeſters 635, am 
. Februar d. Is. 826 Schüler, von denen 513 die 
18 Gnmnajlal- und 113 die drei Vorſchulklaſſen be- 
ſuchen; aus Danzig waren 499, aus anderen inländi- 
ſchen Orten 119, Ausländer 8 Schüler; 520 Schüler 
waren evangeliſcher, 55 hatholifher, 51 moſaiſcher 
Confeſſion. 27 Schüler beſtanden zu Michaeli bezw. 

ſtern die Abgangsprüfung; von ihnen wollen 2 Me- 
diin, 8 Jura. 3 Theologie, 1 
der Ofſizier-Carrière, 2 dem 
3 dem haufmänniſchen Beruf widmen. Das Lehrer. 
Collegium befteht aus dem Director, 19 Oberlehrern, 
2 wiſſenſchaftlichen Kilfslehrern, 3 Vorſchul⸗ und 
3 techniſchen Lehrern. 


* Verzeichniß von Petitionen. ] Auf die Tages- 
ordnung einer der nächſten Plenarſitzungen des Abge- 
ordnetenhauſes ſollen eine Reihe von Petitionen geſeizt 
werden, die für nicht geeignet zur Erörterung im Plenum 
erachtet ſind. Unter denſelben befindet ſich u. a. eine 
Petition des Nangirmeiſters a. D. Dahls-Schneidemühl 


Vorſitzenden Kerr Pätſch, zum zweiten Vorſitzenden 
> Herr Weber, zu Schriftführern die Herren 1 
ö und Krauſe, zu Bibliothekaren die Herren Rohde 


; um Bewilligung einer Unfallpenfion oder um Wieder- 
5 anſtellung, des Eifenvahnarbeiters Funk Elbing um 
7 Bewilligung einer Invaliditätsrente und des Wirth⸗ 


ſchafters A. Zendrikowski- Saalfeld i. Oſtpr., welcher 

um Wiederaufnahme des Unterſuchungsverfahrens in 

einer Brandſtiftungsſache und Gewährung einer Ent- 

ſchädigung für erlittene Unterſuchungs haft bittet. Einen 

iehr edlen Zweck verfolgt Wilhelm Klingelhöfer aus 
| iesbaden, der dem Haufe Vorſchläge zur Cöfung 
der jocialen Frage und zur Herbeiführung eines 
| ewigen Friedens gemacht hat. Das Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes ift aber fo hartherzig geweſen, 
2 auch dieſe idealen Beſtrebungen als „nicht geeignet zur 
Erörterung im Plenum“ zu erachten. 


Circus Petroff und Tornow. ] Wie man uns 
mittheilt, wird der Circus Petroff und Tornow am 
7. April d. J. mittels Sonderjuges von Graudenz 
kommend hier eintreffen und bis zum 18. April ein- 
schließlich Vorſtellungen geben. f 


* [Recht bedeutenden Gelddiebftählen] iſt die 
Eriminal-Polizei auf die Spur gekommen. Bei der Wittwe 
des verſtorbenen Fabrikanten Sch. am Cangenmarkt ſtand 
dereits längere Zeit das Dienſtmädchen Albertine 
Narlinski in Stellung. Ihre Herrſchaft bemerkte 
wiederholt, daß ihr Geld verſchwand und hatte ſchließlich 
Der dacht auf die N. Die Eriminalpolizei nahm eine 
Hausſuchung bei ihr vor und fand nur eine Buſennadel 

Merthe von 10—12 Mk., deren Entwendung die N. 


n 


eingeſtand. Bei der Hausſuchung verſuchte fie jedoch, 
einen kleinen Zettel zu beſeitigen, auf dem nur eine mit 
g Bleiſtift geſchriebene Nummer ſtand. Die Polizei nahm 
weitere Nachforſchungen vor und fand bei der Mutter 


der N. ein Sparkaſſenbuch über 710 Mk., deſſen 
ummer mit der auf dem Zettel notirten übereinſtimmte. 
Erſt behauptete die N., alles erſpart zu haben, dann 
ab ſie das Geſtändniß ab, Jahre | ihre Herr- 
ſchaft beftohlen zu haben. Sie wurde in Unterſuchungs- 
daft genommen. 


»I Meſſerkampf zweier Brüder.] Der Arbeiter W. 
gerieth geſtern in feiner Wohnung in der Biſchofsgaſſe 
derart in Aufregung, daß er, nachdem er ſeine Mutter 
gewaltſam aus der Wohnung entfernt und ſeine Frau 

ü dedroht hatte, Möbel und Geſchirre demolirte. Als 
ö ihn ſein Bruder beruhigen wollte, griff er dieſen mit 
einem Meſſer an. Der Bruder machte nun, angeblich 
in der Nothwehr, ebenfalls vom Meſſer Gebrauch. 
wobei W. einen Stich in die Lunge erhielt, Er wurde 
ins Lazareih gebracht. 


2 Geſtern wurden die Arbeiter Georg 
Elafjen und Hermann Helmſtädt verhaftet, die mehrere 
Einbrüche verübt haben ſollen. Sie hatten es meift 
auf Wein und Bier bei ihren Diebereien abgeſehen. 


[Selbſtmerd. ] Als der Arbeiter Waah geſtern 
Jacht feine auf der Altſtadt belegene Wohnung be⸗ 
wmeueten hatte, ſchloß er die Thüre hinter ſich zu und 
3 b ſich durch einen Revolverſchuß den Tod. Der 

8 evolver, der bei der Leiche gefunden wurde, war 

noch mit zwei ſcharfen Patronen geladen. 


* [Standesamtlihes.] Im Monat März 1898 
db beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden 
3 Geburten, 263 Todesfälle und 101 Cheſchließungen. 
eng ——ç — 5 res — ſind 
eburten, es u e 
deaihrirt worden, — 


. 6 fh. 


A [Der Regierungs Tennisclub] hielt vorgeſtern 
im Café Ludwig eine ſtark beſuchte Generalverſamm- 
lung ab. Der Club zählt jetzt 52 Mitglieder und hat, 
wie in den früheren Jahren, die ſämmtlichen Tennis- 
plätze des Herrn Ludwig für den Dienſtag und Freitag 
jeder Woche gemiethet. Wie wir hören, beabfichtigt 
der Club in dieſem Jahre auch wieder ein Preisſpielen 
für ſeine Mitglieder und die Mitglieder auswärtiger 
Regierungs-Tennisclubs zu veranſtaſten. Daſſelbe wird 
vorausſichtlich Ende Juni ſtattſinden. 


[ Strafkammer. ] Der Schloſſer Max Karl Wegner 
von hier hat am 17. September einen Collegen zu 
einem recht ſchweren Vertrauensbruch verführt. Der 
Tiſchler Krauſe ſtand bei einer hieſigen Möbelfirma in 
Dienft und hatte für dieſelbe einen Betrag von 102 Mk. 
ju haffiren. Er hatte das Geld bereits in den Händen, 
als er dem Wegner in die Hände ſiel, der den etwas 
Berauſchten zu beſtimmen wußte, das Geld zu unter- 
ſchlagen. Beide machten zuſammen eine zweitägige 
Bierreiſe, equipirten ſich neu und wanderten dann am 
18. September hinaus zur Schichau- Colonie. Hier 
wurden ſie müde und legten ſich an den Weg, um ein 
wenig zu fchlafen. Dieſe Gelegenheit benutzte Wegner, 
um dem Krauſe die letzten 40 Mk., welche ihm noch 
geblieben waren, zu ſtehlen und ſich dann aus dem 
Staube ju machen. Krauſe hat für ſeinen Leichtſinn 
drei Monat Gefängniß erhalten, durch ſeine Angaben 
wurde der eigentlich Schuldige in der Perſon des 
Wegner ermittelt. Mit Rückſicht auf feine Vorſtrafen 
erhielt Wegner acht Monat Gefängniß und ein Jahr 
Ehrverluſt. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 20. bis zum 26. März 1898.] Lebendgeboren 
35 männliche, 40 weibliche, insgeſammt 75 Rinder. 
Todtgeborene 1 männliches, 2 weibliche, insgeſammt 
3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 
29 männliche, 30 weibliche, insgeſammt 59 Perfonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich, 
7 außerehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Croup 2, acute Darmkrankheiten einſchl. Bred- 
durchfall 4, darunter a) Brechdurchfall aller Alters. 
klaſſen 4, d) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 
4, Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 8, alle übrigen Krankheiten 34, 
Gemwalifamer Tod: Berunglühung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 3. 


Polizeibericht für den 31. März.] Verhaftei: 
6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebitahls, 
1 Perſon wegen Mißhandlung, 1 Perſon wegen Zech⸗ 
prellerei. 1 Perſon wegen Unfugs, 7 Obdachloſe. — 
Befunden: Krankenkaſſenbuch auf den Namen Hermann 
Stegmann, 2 Dub. ſchwarze Knöpfe. 1 Stück gelbes 
Wollband, 3 Schlüſſel, am 2. Januar cr. Papiere auf 
den Namen des Schmiedegeſellen Friedrich Jaſchews ki, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
direction; — Verloren: 1 Portemonnaie mit 6 Mh., 
1 Portemonnaie mit 29 Mk., 2 Band „Seidene Netze“ 
von Ortmann, 1 goldene Damenuhr Nr. 145935, ab- 
zugeben im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 
— — — — —— — — — — 


Aus den Provinzen. 
s. Ohra, 31. März. Geſtern Abend hielt in dem 


Reltaurant des Herrn Matheſius hierſelbſt der Ohraer 


Verſchönerungsverein feine Generalverſammlung ab, 
welche von faſt allen Mitgliedern beſucht war. Der 
Verein hat ſich vor einer Reihe von Jahren gebildet 
und erſtrebt die Derſchönerung und Verbeſſerung des 
Ortes. Leider ſind ſeine Mittel keine bedeutenden und 
er hat bisher erſt die Baumpflanzungen auf dem 
Nadaunedamm und die Anlagen auf dem Markte ge- 
ſchaffen. Die erſteren namentlich erfordern ziemlich 
erhebliche Unterhaltungskoſten, denn die Bäumchen ſind 
oft Beſchädigungen von ruchloſer Hand ausgeſetzt ge- 
weſen, ohne daß es gelang, die Thäter zu ertappen. 
Der Verſchönerungsverein braucht, um möglichſt viel 
jur Verbeſſerung in Ohra — und dort iſt für ihn recht 


viel zu thun — leiſten zu können, die Unterſtützung 


weiterer Kreiſe und der Vorſtand will auch in nächſter 


Zeit an dieſe herantreten. In der geſtrigen General- 


Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt und conſtatirt, daß die Kaſſe einen Beſtand 
von ca. 140 Mk. aufweiſt. In der Verſammlung 
wurde angeregt, auch der Verbeſſerung der Wege in 
Ohra ſich anzun:hmen. Namentlich im Zrünjahr iſt 
der Zuſtand der Wege oft ein ganz troſtloſer und der 
Verſchönerungsverein wird wenigſtens die Kerſtellung 
gangbarer Jußſtege in Antrag bringen. 

R. Schiewenhorſt, 30. März. Der jeit dem 
17. Januar d. Is. ver mißte Gaſtwirth Beutler 
iſt heute in der todten Weichſel bei Einlage vor 
der Zloßſchleuſe gefunden worden. Uhr, Porte- 
monnaie und Meſſer wurden bei der Leiche ge- 
funden. Auf die Auffindung der Leiche bezw. 
Ermittelung der Todesart des B. war bekanntlich 
eine anſeynliche Belohnung ausgeſetzt. Wie es 
ſcheint, iſt B. lediglich das Opfer eines Unglücks 
falles geworden. 


3 Pr. Stargard, 31. März. (Tel.) Heute fand 


unter Vorſitz des Wahlcommiſſars, Herrn Landraths 
Hagen von hier die Nachwahl eines abge- 
ordneten zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
für den Wahlkreis Dirſcau-Pr. Stargard-Berent 
ſtatt. Der deutſche Compromiß-Candidat Ritterguts- 


beſitzer Arndt -Gartſchin erhielt 239 Stimmen, 


der Candidat der Polen Pfarrer Wolszlegier- 
Gilgenburg, deſſen mit 1 Stimme Majorität er- 
folgte Wahl am 10. Juni bekanntlich für ungiltig 
erklärt war, 234 Stimmen. Mithin iſt Herr 
Arndt mit 2 Stimmen über die abſolute 
Mehrheit gewählt. (Bei der Wahl am 
10. Juni v. J. ftimmten 465 Wahlmänner, davon 
232 für Arndt, 233 für v. Wolszlegier. Arndt 
hat ſonach diesmal 7 Stimmen, v. Wolszlegier 
nur eine Stimme gewonnen.) 


W. Eibing, 29. März. Die Vereinigten Staaten 
Nordamerikas haben bei der Firma Schichau 
ein Torpedoboot gekauft. Es iſt dieſes Torpedo⸗ 
boot wohl eines jener Schiſſe, welche Ende 
der 80er bezw. Anfangs der 90er Jahre gebaut 
wurden und nach ihrer Erbauung im Elbingfluſſe 
liegen blieben. Es entſtanden über dieſe Torpedoboote 
die verſchiedenſten Gerüchte. Die Zirma Schichau ſollte 
nach der einen Lesart die Schiffe für eine auswärtige 
Regierung (Türkei oder Griechenland) gebaut haben, 
die Ablieferung habe aber nicht flattgefunden, weil 
keine Bezahlung erfolgte. Nach anderen Mittheilungen 
wurden die fraglichen Tor eboboote gebaut, um bei 
mangelnden Aufträgen nicht eine größere Anzahl von 
Schiffsbauarbeiter entlaſſen zu müſſen. Es blieben 
dieſe Boote vorläufig unverkauft und ſah man die- 
ſelben eine Reihe von Jahren im Eldingfluſſe liegen. 
Vor einigen Jahren wurden einige derſelben nach 
Braſilien verkauft. 7 

Jempelburg, 29. März, Eine Aflaire jwiſchen dem 
Kaufmann Moritz Braſch und dem Gaſtwirth Belau, 
die hier viel beſprochen worden iſt, beſchäftigte kürzlich 
in letter Inſtanz das Oberlandesgericht in Marien- 
werder. Braſch. Mitglied des hieſigen Magiſtrats, 
jegte in einem Geſpräch über Vorgänge bei der letzten 

eichstags-Nachwahl zu Belau: „Ihre (d. h. die 
chriſtlichen) Stadtverordneten kaufe ich mir für fünf 
Ditchen (50 Pf.)!“ Braſch, darüber in einer Sitzung 
der Stadtverordneten zur Rede geſtellt, leugnete ent- 
rüftet, dieſe Keußerung gethan zu haben, und wies 
Belaus Behauptung als eine „‚infame Lüge“ zurück. 
Zugleich verklagt er den Belau wegen verleumderiſcher 
Beleidigung. Allein das Schöffengericht hierſelbſt ſprach 
den Belau frei, weil er durch einen Jeugen deweiſen 
konnte, daß Braſch dieſe Keußerung thatſächlich gethan 
hatte. Die Widerklage Belaus hatte den Erfolg, da 
Braſch zu 150 Mk. Geldſtrafe oder entſprechender Ha 
und zu ſämmtlichen Aoften veruriheill wurde. Braſch 


legte Berufung ein; aber die Strafkammer in Konitz 
fällte daſſelbe Urtheil, wie das F Hier⸗ 
mit nicht zufrieden, nahm Braſch noch das Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder in Anſpruch, freilich ohne 
Erfolg. 

-tt- Lauenburg, 20. ae Bon dem hieſigen Ma- 
giſtrat ift kürzlich bei der iſenbahndireetion in Danzig 
eine Dorftellung dahin erfolgt, im Intereſſe des hiefigen 
reiſenden Publikums vom 1. Mai bis Ende September 
d. Is, in jedem Monat einmal und war Sonntags 
den gemiſchten Zug 554 (bisher 54) ab Danzig 9,25 
Abends, Neuſtadt an 10.39 Abends bis Lauenburg 
weiterzuführen, ſowie auch die Ausgabe von Sonn- 
tagsrüchfahrkarten von Lauenburg nach Danzig und 
Zoppot an den Sonn- und Zeſttagen einzuführen. Wie 
uns nun mitgetheilt wird, wird die Eiſenbahndirection 
zunächſt verſuchsweiſe an ſedem Sonntag in den 
Monaten Juli und Auguft und bei genügender Be- 
theiligung ſeitens der hieſigen Bürgerſchaft auch noch 
im Monat September den oben genannten Zug von 
Reuftadt bis Lauenburg verkehren laſſen. Zerner 
werden auch vom 1. Mai d. Is, ab an allen Sonn ; 
und Fefltagen Rücfahrkarten 2. und 3. Klaſſe zum 
einfachen Fahrpreije für die Hin- und Rückfahrt — nur 
giltig für den Tag der Cöſung — von Lauenburg nach 
Zoppot zur Ausgabe gelangen. Eine Ausdehnung 
dieſer Anordnung für den Verkehr nach Danzig iſt da- 
gegen als nicht angängig bezeichnet worden. 

Pelplin, 30. März. Herr Biſchof Dr. Redner 
hierſelbſt iſt bedenklich an Lungenentzündung 
erkrankt. Er wurde in verfloſſener Nacht bereits 
mit den Sterbeſacramenten verſehen. 

Bartenſtein, 28. März. In dem nahen Dorfe 
Weiſchnuren iſt vor einigen Tagen ein Hütejunge auf 
eine eigenthümliche Art ums Leben gekommen. 
Derſelbe befeftigte an der Deche des Zutterbodens 
feines Dienſtherrn zwei Strohſeile, um ſich zu ſchaukeln 
In das eine legte er den Kopf und um ſicherer zu 
liegen, ſchlängte er das Seil einmal um den Kals, 
während er die Füße in das zweite Seil legte. Als 
er ſich eine Weile vergnügt hatte, riß plötzlich das 
Seil am Fußende und er blieb in der Schlinge hängen. 
— keine Hilfe bei der Hand war, verlor er fein junges 

eben. 

Gr. Kallweitſchen (Oſtpr.), 26. März. Es war an 
einem mondhellen Abende des Monats Januar, als der 
preußiſche Staatsangehörige und ruſſiſche Domänen- 
pächter Herr Juchs⸗Shardupiay mit feiner Jagdgefell- 
ſchaft, welcher ſich auch zwei Offiziere der Garniſon 
Diarnampol angeſchloſſen hatten, von einem Jagdaus- 
fluge zurückkehrte. Auf der Fahrt paffirte man einen 
Feldhkeſſel, in welchem Kerr Fuchs, als großer Jagd- 
freund, einen Futterplatz für Rebhühner angelegt hatte, 
und man bemerkte hier einen Mann mit einem Jagd - 
gewehr im Anſchlag liegend. Man fuhr auf denſelben 
zu, und es gelang einem der beiden Offiziere, den 
Wilderer beim Mantel zu erfaſſen. Doch in demfelben 
Augenblicke erhielt der Offizier einen heftigen Stoß 
gegen die Bruſt; der Mantel blieb in feiner Hand, 
während der Mann, ein ruſſiſcher Grenzſoldat, entwich 
und einem in der Nähe haltenden Schlitten zulief, Um 
ein etwaiges Blutvergießen ju vermeiden, ließ man 
von einer Verfolgung des Soldaten ab, machte aber 
von dem Vorfall bei dem Grenzcommandeur in 
Wyſtiten Anzeige. In einer ſofort angeordneten Unter- 
ſuchung wurde nun der ſchuldige Grenzſoldat ermittelt, 
und er gab an, das Jagdgewehr von ſeinem 
Cordonoffizier erhalten zu haben mit dem Auf- 
trage, für ihn zu mildern, Die Verſetzung nach 
einem entlegenen Gebiete Rußlands war die Strafe 
für den ſchuldigen Offizier, und dem armen Soldaten 
dürfte nach einer zwölfjährigen harten Zwangsarbeit 
in Sibirien, zu welcher er verurtheilt worden iſt, die 
Luft zum Wildern vergehen. (K. 9.3.) 

Schippenbeil, 30. März. Der hieſige Brauereidirector 
Graske iſt in Folge des Genuſſes von Salzſäure 
geſtorben, die er aus Berjehen zu ſich genommen hatte, 


VBermiſchtes. 
Geſchenk für Bismarck. 

Das dem Fürften Bismarck aus Anlaß feines 
60 jährigen Militärjubiläums überreichte Ehren- 
geſchenk des Ofſiziercorps vom 2. Garde-Regiment 
zu Zuß beſteht, wie bereits erwähnt, in der 
ſilbernen Statuette eines Grenadiers in der 
Uniform aus der Zeit der Gründung des Regi- 
ments. Es zeigt den Krieger von 1813 in voller 
feldmarſchmäßiger Adjuſtirung mit dem mützen⸗ 
förmigen, hohen Czako und hoch in die Lüfte 
ragenden Jederſtutz, im Leibrock mit Frackſchößen, 
enganliegenden Beinkleidern mit Stegen, der 
Mantel langgerollt, mit über der Bruſt hängender 
Patronentaſche und langem Infanterieſäbel, deren 
beide breite weiße Gurte ſich kreuzweiſe von den 
Schultern über die Bruſt ziehen, dem Torniſter 
mit hinten — nicht oben, wie heute — ange- 
ſchnalltem Kochkeſſel und ausgerüſtet mit Per- 
cuſſionsgewehr mit feſtſtehendem Bajonet. Die 
ſchlanke Geſtalt des Grenadiers erhebt ſich auf 
einem Sockel in Renaiſſance-Ornamentirung, 
deſſen Höhe der Figur ungefähr gleichkommt. 
Durch vier vorſpringende Pfeiler iſt das in ſeiner 
Grundform kreisrunde Poſtament in vier Flächen 
eingetheilt. Die Statue ift aus maſſivem Silber. 
Auf den vier Flächen des Sockels befinden ſich 
jolgende Inſchriften: Seiner Durchlaucht dem 
Fürſten Otto v. Bismarck, Herzog von Lauen- 
burg, zu ſeinem 60 jährigen Militärdienft-Jubiläum 
25. Mär; 1898. — Zweites Garde-Regiment zu 
Fuß 19. Juni 1813. — 1813/14 Obergraupen, 
Leipzig, Paris. 1866, Aöniginhof, Soor, König⸗ 
gräz und 1870/71. St. Privat la montagne, 
Sedan, Paris. 


Grünenthals Münz verbrechen. 


Berlin, 30. März. Es beftätigt ſich, daß auf 
zwei anderen Begräbnißplätzen von Grünenthal 
verborgene weitere Werthbeträge gefunden worden 
ſind, wie der Derhaftete angegeben hatte. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Nachricht, 
daß in der Reichsbank Banknoten angehalten 
worden ſeien, weil ſie gleiche Nummern gezeigt hätten. 
Dermuthlich iſt dieſe Meldung veranlaßt durch 
ein Mißverſtehen der Thatſache, daß unter den 
auf dem Kirchhof gefundenen Tauſend- und 
Kundert —Markſcheinen ſich mehrere Paare mit 
gleichen Nummern befinden. Es liegt kein Grund 
zur Beunruhigung des Publikums vor. Die 
Reichsbank-Derwaltung hat keine Anweiſungen 
an die Einlöſungsſtellen der Bank über eine 
genauere Prüfung der Banknoten erlaſſen, 
wie fie bisher beftanden haben. 


Re 
Im Wald gefunden, 


Nachſtehende wunderſame Geſchichte wird von 
finnländiſchen Zeitungen erzählt: Die Mitglieder 
des ſchwediſchen geographischen Dereins, Lind- 
ſtröm und Ziainenis, unternahmen in Begleitung 
mehrerer Bauern der Umgegend eine Reife zur 
Erforſchung des Perkſees. Auf dem Heimgange 
verirrten He ſich im Walde und kamen in eine 
Gegend, die wohl ſeit Jahren von keinem menſch⸗ 
lichen Zuß betreten worden iſt. Mit großer Mühe 
vorwärts dringend, demerkten fie auf einer Fläche 
von ½ Werſt Breite mehrere kleine, Heuhaufen 
ahnliche Hütten. Lindſtröm trat zu einer und er- 
blihte in ihr ein mit Haaren dewachſenes, 
menſchenahnliches, mit einem Ziegenſell bekleidetes 


Weſen. Es glich mehr einem Affen, als einem 
Menſchen, war nicht furchtſam, fondern zeigte bloß 
die Zähne und knurrte. Die Hütten erwieſen ſich 
bei näherer Unterſuchung als von Fichtenäften 
hergeſtellt und von innen mit Lehm ausgemauert; 
jede hatte ein Eingangsloch, und jede wurde bloß 
von einem Geſchöpfe bewohnt. dieſe Lebeweſen 
erwieſen ſich bei näherer Betrachtung als Menſchen, 
die aber nicht zu ſprechen, ſondern nur zu knurren 
und ju quieken verftehen. Kein einziges Hausgeräth 
wurde in den Hütten gefunden, wohl aber eine 
alte finniſche Bibel. Ein alter finniſcher Bauer 
mußte zu erzählen, daß vor 28 Jahren ein Bauer 
nach dem Tode ſeiner Frau mit fünf kleinen 
Kindern in den Wald gegangen ſei, um dort zu 
wohnen, und daß ſeitdem niemand etwas von 
ihm gehört habe. Man nimmt nun an, daß er 
ſelbſt geſtorben und die Waldgeſchöpfe ſeine Kinder 
ſeien. Drei Bauern wurden zu ihrer Aufficht im 
Walde zurückgelaſſen und nächſtens werden ſie 
nach Wiborg gebracht werden 


Wurſt wider Wurſt. 


In einer größeren rheiniſchen Stadt erhielt der 
„Köln. Dolkszig.“ zufolge eines Morgens ein 
Philologe, Dr. u. . w. ein großes Packet. Doll 
Freude wird es geöffnet und es enthält — ſechs 
Kiſtichen Cigarren mit folgendem Brief: „Sehr 
geehrter Herr! Wir erlauben uns, Ihnen anbei 
ſechs Kiſtchen unſerer anerkannt guten Cigarren 
zu ſchichen. Wir zweifeln nicht, daß fie Ihnen 
gefallen werden, und bitten Sie, uns auch in 
Ihrem Bekanntenkreiſe zu empfehlen! — (den 
Betrag — 6 Mark die Kiſte — erbitten wir mit 
Poftanweiſung.) Hochachtungs voll 
Cigarren-Derſand-Haus.“ Poſtwendend geht an 
die Firma folgender Brief des Philologen ab: 
„Sehr geehrter Herr! Ich erlaube mir, Ihnen 
anbei zwölf Stück meiner anerkannt guten Doctor- 
Diſſertation zu ſenden. Ich zweifle nicht, daß ſie 
Ihnen gefallen wird; follte in Ihrem Behannten- 
kreiſe ſich jemand dafür intereſſiren, ſo bin ich 
gern bereit, Ihnen weitere Exemplare zu liefern. 
(Den Betrag, 3 Mark das Stück, bitte ich mir 
gut zu ſchreiben.) Hochachtennd ..“ Umgehend 
traf ein Schreiben des Cigarren-Derſandhauſes 
ein: „Wir erſuchen Sie höflichſt, uns die betr. 
Cigarren zurückzuſenden. Anbei die Gebühren 
für Porto und Verpackung. Ihre Diſſertationen 
7 — wir heute noch jurück. Hochachtungs⸗- 
vollſt.. .,“ 


* [Aus Kiuotſchou] meldet der „Lok.-Anz.“: 
Der Seeſoldat Paul Schulz aus Schermeiſel wurde 
am Dienstag durch die Entladung des Gewehrs 
eines Kameraden, der ſich in ſeiner Nähe befand, 
getödtet. 


Standesamt vom 31. März. 


Geburten: Kaufmann Franz Sennig, ©. — 
Zimmermann Julius Piſall, T. — Arbeiter Johann 
Brak. S. — Lehrer Johann Walierand, 2 S. — Schiffer 
Friedrich Krüger, T. — Arbeiter Joſeph Kuhn, T. — 
Königl. Schutzmann Stephan Idunski, S. — Arbeiter 
Johannes Jankowski, S. — Mechaniker Karl Hirſch. 
T. — Schuhmachergeſelle Adam Starbaty, T. — 
Arbeiter Johann Tucholski, T. — Muſiker Albert 
Kalender, T. — Werftarbeiter Auguſtinus Lange, T. 
15 3 Aal Wilhelm Pichler, T. — Unehelich: 

S., 5 

Kufgebote: Königl. Schutzmann Karl Johannes 
Böttcher ju Berlin und Emma Ottilie Jäſchke hier. — 
Kiempnergeſelle Adolf Teſchner und Anna Auguſte 
Mielke. Schmiedegeſelle Heinrich Robert Stanke 
hier und Eliſe Katharina Schulz 1 Platenhof.— 
Arbeiter Johann Piolunkowski und Auguſte Marie 
Janz zu Graudenz. — Maurergeſelle Johann Anton 
Lewandowski und Katharina Hedwig Lau zu Schöne 
berg. — Bäckermeiſter Wilhelm Friedrich Schröder zu 
Kl. Plehnendorf und Adline Rofalie Grosnik zu Neu- 
fähr. — Photograph Bruno Julius Friedrich Rieband 
zu Cauenburg i. Pomm. und Clara Kedwig Conradi 
hier. 

Keirathen: Schneidergeſelle Chriſtian Endrigkeit 
und Maria Gronau. — Schloſſergeſ. Arthur Behring 
und Margarethe Labuch. — Schloſſergeſ. Hugo Geſchke 
und Margarethe Haeſe. — Diener Eugen Strauß und 
Mathilde Poſt. — Arbeiter Guſtar Jooſt und Hulda 
Bock. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Landſchafts bote a. D. Gottfried Hempler, 
85 J. — Wittwe Marie Dorothea Holzki, geb. Schröter, 
55 J. — S. d. Arbeiters Auguft Müller, 5 T. — Hand- 
arbeitslehrerin Marie Wannick, 70 J. — S. d. ver- 
ſtorbenen Bahnwärters Friedrich Kretſchmann, 2 J. 
2 M. — Wittwe Anna Feber, geb. Blaß, 48 J. — 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Auguſt Lehmann, 65 J 
— Frau Marie Labudda, geb. Krebs, 60 J. — Un 
ehelich: 1 G. 


Danziger Börſe vom 31. März. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderte 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländ, hellbunt krank 7 
Gr. 174 M, hellbunt bejogen 729 Gr. 176 M. hell 
bunt etwas krank 726 Gr. 178 M, hellbunt 721 Gr 
183 M. 724 Gr. 184 M, weiß krank 742 Gr. 184. M. 
weiß 750 Gr. 187 M, für polniſchen zum Tranſt 
bunt 718 Gr. 144% M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720 
Gr. 135 M per 714 Gr. per Tonne. afer in- 
ländiſcher 136 M ver Tonne bez. — Erbſen poln 
um Tranſit mittel 113 M per Tonne gehandelt. — 

upinen polniſche zum Tranſit blaue 60 M per Tonne 
bezahlt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer deſeizt 
190 M per To. gehandelt. — Ceinſaat poln. beſetzt 
170 M per Tonne bezahlt. — Leinkuchen ruſſ. 5 
M per 50 Kgr. gehand. — Weizenkleie grobe 4,15. 
4,20 M,. mittel 4,05 M, feine 3,95, 4.00 M per 50 
Kilogr. bez. — Roggenkleie 4,40, 4,45 M per 50 
Kilogr. gehandelt. — Spiritus höher. Contingentirter 
loco 65,75 M Br., nicht contingentirter loco 46,00 
M Brief. f 

Getreide - Beſtände exclufive der Danziger Delmühle 
und der Großen ühle am 31. März 1898: 
Weizen 4641 Tonnen, Roggen 10%, Gerſte 729, 
a 252, Erbſen 598, Mais 6, Miden 323, 

ohnen 187, Dotter 22, Hanfſaat —, Rübfen und Raps 
289, Lupinen 64, Leinſaat —, Linſen 319, Hirſe 19, 
Mohn 12, Senf 8, Buchweizen 16, Seradella 32, 


Anis 7 Tonnen. 
Schiffs liſte. 


Neufahrwaſſer, 30. März. Wind: O. 
Angekommen: Emily Rickert (SD.), Serowskbi⸗ 
Geut, Roheiſen. 
Geſegelt: Emma (S.), Wunderlich, Gent und Ant⸗ 


werpen, Hol und Güter. 
31. März. Wind: S. 
3 zu Mieſtzing (SD.), Papiſt, St. Davide. 
0 * 
Geſegelt: Esperance, Johnſen, Dröbak, Ballaſt. — 
Jacob, Jacobſen, Kiel, Holz. 
Nichts in Sicht. 


— — ͤ u.!.1!̃ä—— nn ＋7— — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von HF. E. Alegander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Coupe 
ohne Firma gg Einſendung von 10 Pfg. in Mar 

H. W. Hielek, Franhfurt a. N. 


Verdingung 
— . und Auitteltung 


r ene Strassenhalın. Danziger Gtadt-Theater. 


om Dorte Braut, B and 80 — us den Namen des Direction: Heinrich Rose 
eſitzers Eusen Boesler eingetragene Grundſtü 5 En : ö ; 
am 25. Mai 1898, Bormittags 10 Uhr, Linie: Ohra Heumarkt. Freitag, den 1. April 1898. 


2 no = 
„% „AAHiE. en. Beier. Baier e eee SR 


i ſchäftszimmer der Unterzeichneten N 11 f. 

tb Ftäh 0,2986 Hent N a Benefiz für Emil : 

ante en sa Sommer- ahrplan geen, eee e ee N Bag 

Die ir] von ſelbſt au den Erſteher übergebenden e ae auch gegen koſtenfreie Geldein- Der Zigeunerbaron. 
vom 1. April bis 30. September. 


iendung von 1,5 M von der 


Unterzeichneten, ſoweit der Bor- Operette in 3 Akten von Johann Strauß, 


am 26. Mai 1898, Bormittass 10 Uhr, Licht: Weiss. ! . Gubeinen 1@- une, 
8 Bar — — 6561 abfahrtszeiten: Ange auf Lieferung von Zuckerrübenſ amen. 
Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. An Wochentagen ausſchlieſlich Sonnabend. Peg eee bis sum ee Gomet der Dorrath reicht, gebe ich 
Zwangsverſteigerung. vorm. 7 3 verm. 7 une 18 Finuten, 5 ieee b wee en Zuckerrübenſamen, welcher die beſte Gewähr eines —.— 
= a6 iees Bro RAU, Bft 3, A 1 Be 2 „ 2 „ 8 Minuten, „ ee 75 Dirkhau, den 25. Mär, 1898. Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet, 


5 „ N | 32 u. ſ. w. fi bahn- Betriebs. in naturtrockener, hochkeimfähiger Waare zum pre 
ji 8 Minuten bis alte 8 Minuten bis rc ia u Maar 28,00 per 50 Kilo netto incl. Sach > en 


» 6 „ 10 Minuten, = 3 Diinuten Es laden in Danzig: bier. unter näher zu vereinbarenden Zahlungs - Be- 
20 Nach London: dingungen ab, (3119 


88. „Oliver, ca. 9,13, Apr] Erſte Schleſiſche Rübenſamenzüchterei 
33. „Blonde", ca. 13./15. April, H. auf et 
SS. „Mlawka, ca. 15./18, April. n 


88. „Brunette“, cu. 16.18. April. 
= find wei 
Es ladet in London: e 2 Gdürgen 


ili 
Nach Danzig: von — Heilige Geiftsafie 5, 4 Tr. 


SS. „Blonde“ ca. 2,/8. April. Grund beſitz, ‚Singer Bautehnifer, 
ge aur d Ab 
Th. Rodenacker. Beleihung von Snnothehen, Lehn aum Deut) rene f 
Schiffer owie Baugelder bei mäßigen deten Pen Stellung 


vermittelt (4691 in einem größeren Baugeſchäfte. 
Sprengel u. Schulz Julius Berghold, | © Cres man 


C. Grossmann, 
Liebemühl, Zoelp, Cangenmarkt 17, I. 


Architekt, (4801 
Dt. Entau, Saalfeld, (An-y, Derkauf 


Wehlau Dftpr. 
Dfterode und Elbing 956 on 


ſowie . Grund beſitz 


ſowie Beleihung von 


631. auf den Namen der Hurſtenfabrikanf Wilhelm 
b. Muth-Voges'ſchen Eheleute eingetragene, in ber 


latt 357, Art. 6 
und Luife, geb 
Gtabt Graudenz, Oberthorner- und Fiſcherei-Skraße, belegenen 
FJabrikgrundſtücke 

am 10. Juni 1898, Vormittags 10 Uhr, 

25 a e 3 eee 8 Abends 9 Uhr, Abends 3 Uhr 30 Minuten 
Sie 955 09 5 ſind mit zufammen 18 u Reinertrag und einer 9 30 Minuten 7. 5 
gun von Hektar zur Grundſteuer, mit 3043 Mi » . 

utunasmwerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der „ 30 7. „ II 

Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige * 
Abichadungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ ” 
dena: ſowie beiondere Aaufbedingungen können in der B:richts- 

reiberei III, während der Dienſtſtunden von 11—1 Uhr, ein- Am Sonnabend 
geſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt Dorm. 1 Uhr e, Rachm. 2 Uhr Vorm. 7 * 15 Bin. b. 2 Uhr 


alle 8 Minuten. e 8 Minuten 
auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein 
ober Betrag — dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Ver- 2 eu FR A ee net 2 br bis Abs. 10 9 


all 
eigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige — 0 
orderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder ee ns a reger Asse Hub 880 30 N 
oſten, ſpäteſtens im Derſteigerungstermin vor der Aufforderung] „ 11 „ 30 5 „„ e RE 
r Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende 3 
Bläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, An Sonn- und Feiertagen. 


” 6 ” . 6 * 
5 30 u. ſ. w. 6 „ 36 u. j. w 
alle 10 Minuten bis alle 10 Mizuten bis 


” 


widrigenfalls dieselben 5 gehellung des geringſten Gebots nicht 
berüdtfichtigt werden und bei Dertheilung des Mauſgeldes gegen Dorm. 7 An bis 9 2 Uhr[Dorm. 7 Ahr 16 Die: a 2 Uhr 


die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Ea der Grundſtücke beanspruchen, Nachm. 2 Uhr bis Abbe. 11 Uhr Rahm. be b, ‚Abbs. 11.30 15 


werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die abends 80 r 0 Minuten. Abends 12 Fü. — Minuten. 


Einſtelluns des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach er- 
Städtiſches Gymnaſium. 


olgtem Zuſchlag das er in Bezug auf den Anſpruch an die 
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 19. April um 


Stellengesuch. 


a junger Age 18 Jahre 
a. 2 groß u, kräftig, der bereits 
5 ahre in einem kaufmänni- 

RR Geſchäft in Stockholm thätia 


Hypotheken e "in "cr 


telle des Grundſtücks t 
Das Urtheil über die etheitung des Zuichlags wird 
am 11. Juni 1898, Vormittags 11 Uhr, 


in Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Graudent, ben 25. März 1898. (4910 8 Uhr. Die r für Gegta findet Sonnabend den 
Königliches Amtsgericht. 


Güter- 8 en exbittet 


ae ; 
8 und Beſchaffung von Fed abt L. Belle Neſereann en 


Baugeldern , Ana unter 2,5 16 


vermittelt (69 Lübeck, erbeten. (4828 
Realgymnaſium St. Johann. ur e für Kurs 3, 


2. April um 10 Uhr im Gnmnaftum ſtatt; die Aufnahme neuer 


Schüler in die anderen Klaſſen erfolgt Montag den 18. April um 
9 Uhr. Jeder aufzunehmende Schüler hat bei feiner Meldung 


einen Zauf- beim. Geburtsſchein, einen Impfſchein und * 1655 


Berdingung. gangsseugnis vorzulegen, 
Prof. Kahle, Direktor, 


Die Anlieferung ber iu den Molenbauten in Ceba erforder- 
nchen Materialien und war: 
Loos I: 614 Stüch kieferne Rundhöhter 
.. I 100 cbm hiefernes Nanthol; und Planken, 
Coo 5000 kg vertinktes Eiſenzeug, 
ſoll im — * 1316800 en Ausſchreibung vergeben werden. 

Die Bedingungen nebit Angeboten liegen im Amtszimmer der 
son e aus, auch können ſie gegen portofreie Einſendung 
son 1,0 Mark für jedes Coos von dort bezogen werden 
2 au bote ud verſiegelt und mit entſprechender Auffchrift ver- 

en b 

3 den 16. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 

k. den unterzeichneten Bauini „ eimuſenden, zu N Zeit 


W ilhelm Wern Einen intelligenten 
arator, 
Die Anmeldung und Prüfung der in Gerta neu eintretenden _Milhhannengafie 32, Il. sofort e 


\ . 3 gerichtlich vereid, Grundſtücks⸗ ommis 
Schüler findet am Sonnabend, den 2. April, 10 Uhr Vormittags, N RER K 
is (für 5 2 am 1 ae ‚ndeder mus 0 nat IN Circa 2000 3. M. S 
apier und Feder verſehen jein, Bei der Au e iſt das Impf- 0 2 ien., Nuſſche 
jeugniß vorzulegen. ä N Taschen — Uhren antig, Ainechte, Jung., Madch. 
1 


b für Berlin u. Provinz Gchleewi 
M in Gold und Silber für 9 
Dr. eyer. Herren und Damen, reich geſucht J. Damm 11. 
ie Eröffnung der Angebote erfolgt. 


Kr (hohes Lohn, Reife frei) zahl. 
| A Begeinter- Uhren, 
Met Für den Derk 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Realſchule zu St. Petri und Pauli. ER Armbänder, ragender © ecialitäten — 
Lauenburg i. Bommern, den 26. Märı 1898. (4780 Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 19, April. Die 5 iechniſcher Producte wird tüdt. 


nigli ' er Königi Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet für die Boricul- 14 1 s . 1 eingeführter möglichſt mit 
ee e e klaſſen Sonnabend, 1 2. April um 9 Uhr, für die Sexta i dd. er Branche vertrauter 
8 8 an bemfelben vage 10 Uhr. für die übrigen Saiten Montag, Vetkers Backpulver : Bertreter 
Misling. von Normann, den 18. April um 9 Uhr ftatt. In die unterſte Vorſchulklaſſeſg 100 35 sit jeinſte Kuchen und 


werden zu Oſtern benz bez 

nommen. Geburts- und 

der a beſuchten 5 find vorzulegen. 
tig, im Mär 


1 
rige Knaben ohne Vorbildung aufge- Klöße. Die 190 000-fah dewährt ſofort geſucht. (4665 - 
Ef Tan bel ge Miene b. 2:0. 


„ Junhergafie . e Fabrikate unter U vo 
3.8. Sol Franken . Pehenstlelling een 
7 7 7 7 0 . au e u. 

ietet ſich tüchtigem Kaufmann] Votz zug iche Velten E 


gabel für Kuaben u. Mädchen eres va, agg aer g Wolle elde e ee 


d N ttel- „ 9 
pfefferſtadt 4, parterre, BE F e, B. halter 


Conturs⸗Auction in Danzig, 


Altftädt. Graben 94. 


Gonnabend, den 2. April d. Js., Vormittags 11 Uhr, werde 
ich im Auftrage des Herrn Concursvermalters Geora Lorwein 
bier für Rechnung der v. Santen'ſchen Concursmaſſe 


ca. 3350 Cigaretten, diverſe Cigarren- 
ſpitzen, Holzpfeifen, Doſen, Streichholz- 
behälter pp., endlich ausgezeichnete 
Muſcheln und eine Seltermaſchine 


Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, den 19. April, 
Zur Annahme neuer Schüler und Schülerinnen bin ich täglich von 


Der Be. bilder, ein Poſten gute 8 
10 bis 12 Uhr bereit. 


ſehr billig zu verkauſen 


Milchkannengaſſe 15. 


4921 


Wilhelm. Kaeseherg. 


Margarete Magsig. _ 


e EP SEHEE SET | 6. „OD zur a 8 
) Gerichtspollfieher, Schilfgaſſe Nr. 5. für Herren, neueſte Conſ et 1006 ft, geſucht vom 17. 92 — 


Aufruf! 
An die Ritter des Eiſernen Kreuzes! 


Kameraden! Der höchſte Ritter des Eiſernen Raus, der 
greife Arıegsheld auf Sachſens Thron, Seine Majeſtät König 
Albert von Sachſen, der einzige noch lebende Ritter des Groß- 


hreuges des Eiſernen Kreuzes, feiert am 23. April d. J. Sein Mädchenfortbildungsſchule. 


25 jähriges Regierungsjubiläum. Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr beginnt 
Der Gedanke, dem hohen Jubilar an dieſem Seinem Ehren-] Dienſtag, den 19. April 1898, Nachmittags 2 Uhr, 


Ä 8 ffert. 
Der neue Aurfus beginnt u den "Like F 
Mar ® 1 ®, 1795 6 Daube in ir chön im Eon, und 3 Marienau 


* L. 


Berlin W. 8 zu 7 


Roten ‚jeden Genres 28 . zu R 
verkaufen Langgarten 28, 

Ein Lehrling fürs Barblergeid. Zo ppot. 

melde ſich _PBoogenpfuhl 2 Eine möbl. Ppot. beſteh. 

Fräuleın von auswärts, imſaus 2 Zimmern, 2 Kamm., Küche, 

Mn el 7 Kochen, Plätten und Handarbeit 2 Balkons nebſt großem Garten, 


erf., als Stütze empfiehlt in unmittelbarer Nähe der Ge _ 
beſſer und prahtiiher als 15 M. „Wodiach, Breitgaſſe 41, I. ſiſt ſehr preiswerth Zweite Park. 


DPDorſteherin. 


Allgemeine gewerbliche 


tage in einer würdig ausgestatteten Adrefie auch die Glückwünſche 5 bisher übliche Goda in Stücken,, Empfehle ein aıtbares TTiähr. ] raße Nr. 23, Eingang Güd- 
n der Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule. Boggen- - ſtraße, zu vermiethen, (740 
und die Derehrung aller Ritter des Liſernen Areuges ausm stuhl 16, und eritrecht ſich auf Deutſch JN 2. Rauf-[waaren-Geſchäften erhältlich. 1 geübt in feiner ale. 


Preis pro 3 Pfd. 20 Pf. Handarbeiten, feiner Plätterei, Sandgrube 37 


ſowie ſehr angenehm im Um- 
„gang als Stütze bei größern 8 Wohnung, 4 Zimmer mit 
Engros-Cager (4352 Kindern, ſowie e 1 jung.] Zub., Gart., Pferdeſt. pp.. 11. 
4 Dienſtmädchen für Zoppot. Näheres parterre rechts 11—l. 
char Ie Sprecht azad Brodbänkeng. 51.14 ſchöne Jun Erker uche, 
ör und Mä a 
zu vermiethen 


8 Ferme guet 
Tichtige, erfahrene rr d 


zu verm. Fleiſchergaſſe 3, 1 Tr. 


blegaut mob. Nane 


Aöphalteure Laa. mi. sim 


finden dauernde u. lohnende Domnihwallf3, Hinterk.r ir. 

1 möbl. Zimm. mit ſep. Ging 
Beſchäftigung. 448% zu verm. Schillaalle L b. 
Meldung, unt. E. 


161 an diel n Freter Tein Wöblirfez 
eipehtion Hefe eilung bel S g eder geen 


Danzig, 
Milchkannengaſſe 22. 


PF 
Als Maſſeuſe en 
Zr. Gniffke, Boggenpfuhls II. 


prechen, hat begeiſterten Wiederhall gefunden, und bitten wir 
. alle Ritter des Eiſernen Kreuſes, uns ihre genaue Adreſſe 5 auf der 2, Pustührung 85 a e PaRie 
unter Beifügung eines, wenn auch noch fo geringen Beitrages 8 ne Naturen 7. Kandel Besgraphts 55 
u 75 — — ſe 3 9 zen er 1 un 8. r els · 
es Beitrages kommt an, ſondern darau aß kein er 
des Giternen, Kreuies unter den an der Adreſſe Beibeiligten fehit. r yahien und enaliihen Sprache en Unterricht in der 
Die Beit 2 au a ü find unter ber b e Leiterin DE Schule, Fräulein Helene Farr, Heilige 
W bela, Leun, eren der Geldatenireunde, Berlin 2 Beiftsatie 58, 2 Ze. I sur Aufnahme. von Schülerinnen vom 
keien Strahe 4. 8 ; Rue f N 1 es 1 5 in ihrer Wohnung, in den 1 vor 3—5 
ereine bitten wir, die Beiträge ihrer Mitglieder zu ſamm 75 
und 7 dem Kein ih 1 een 5 8 N dos tehjte nenen iſt vorzulegen. 
e Geber werden in Verieichn er er 
der Adreſſe aufgenommen, der nach Deckung der Koſten mal ... Das Curatorium. 
verbleibende Ueberſchuß ſoll für die beutichen Krieger-Waiſen ver- 
a e d Berichterſtatt folgt durch d 
echnungslegung un erichterſtattung er olg ur en 
Jen e und die Zeitungen der deutſchen Kriegerver-] L. Maunhardt' ſche Vorſchule für 880 
einigung 
Se. Majeftät der Kaiſer geruhte Allerhöchſtſeine Zu-] Poggenpfuhl 77. 
Das Sommerhalbjahr beginnt Dienftag, den 19. April. 
Anmeldungen neuer Schüler werden Sonnabend, den 


ſtimmung zu unſerem Dor haben uns kundzugeben. 
Berlin, den 6. Mär; 1898. 


Für den Ausichuf: 2. April, von 9—12 Uhr, entgegengenommen. (4787 0 f 1 3 nr an 2 8 
Freiherr von Dincklage, Generallieutenant . D. 10 5 ö L Leute zu verm. Pfefferſtadt 30. ＋ 


MN F i Ö im der aroße Feſchaſtskeler 
E E 0 U „Di hürſchließe, erſten BT 1 im Tiſchtergewerkghauſe 
Wo mit electriſchem Betriebe Rittergafie 24. 1 3 ere 


[Gustav Lustig, Stellenvermittelung für | Die Oberräume des „Aner- 

1 Berlin 8., Prinzenſtraße 46. Bf weibliches Dienſtperſonal Speichers find von gleich zu ver 
Grösste 

Ersparniss 


ſeit 10 Jahren vorzüglich bewährte Conſtruction, auto- 
matiſch wirkend, offerirt 


R. Friedland. 


jeder Art. miethen. Näheres Kürſchner⸗ 
Köchinnen, Sen e gaſſe Nr. 1, 3 Tr. (7403 
Kindermädchen, Mädchen für 


— m —— —j——— 

| Alles mit guten. en e — — Kleineres Nöbl. Sinner. 

I ll El Tocht (äs 8 Jauch Penſion geſucht. Off. mit 
55 Preisang, erbeten an Vauſelow, 


Matratzen 


Poggenpfuhl 81. (Inh. Adler & Pade.) gegen er 
Sg N e Sprungfeder- Westphal & Reinhold, Reufahrmafier, Gasperitraß:. _ 
| 05 m 1 in Matratze Berli 2 1 mpfiehlt u Enaros Preiſen nachgewieſen. Ei 8 

{ > eriın ’ W J Hallaner Für ein kleines, aber beſſeres IN ganzer peicher, 
| m 8 benutzt werden. e ed tere, Sie in ie dune Jb. ober deren 
a m ne 1 gein Rinliexen. — Kein Stanb. tere, 8 
in 3 iM ln L ir 15 | Tausendfache Kein Unze a hütze sich a Zoppot. E männliche Berſon, 8 ien mit Silo lier 

at IHM li für 1 Meinen vorzüglich geleg, Bau Genaue Adreil 9 
| Ad if 1 5 e ern , eab verkaufe zum Gelbithoitenpr.| O te Jeton und Mebienung dal preisangabe unter E. 267 an d. 
Ihre I AU EN 3 MUNE, ER . R. üssner, Alter, l und Gehalts- Sed e erecten. 


— — Damen! 4 Wo , Kinderſegen gs Met Fine Familienwohnung 
Obstbäume)! BE viel „In wachlam, Hund iu ver Junger M von 2 delten Zimmern nebſt 
ieſta-Derlag Dr. amburg. teters agen, Dredigerſtraße 5. 4 pi d M cr. 
2, . und Imerg-Obftbäume (Apfel u. Birnen) in IhBner|(D cee ob. Stärung, 1 Be eiten| Giefta-Deriag Dr. B, Hamburg. mit Cini, Freiw. Jeugniß in t bis Zubehör wird vom 1. Mai 
(4498| berühmte 


12 Dein der i Eint lit 3 t then geſucht. 
aare und rn ten, für das hiefige Klima, empfiehlt hi — Sonnenſchirme 3 Jo 1 1 m a Keller A 900 en in einnet ga N" offerten miliäh lichem Miekgs⸗ 
e, Baumſchule Candmühle 8 eſtyr. Win e. H uns 5 erb. bald Pure irmſt. in rund, 177 Offerten unter C. 269 an dieſpreis unter C. 240 an die Ex- 

f. d. Drovin Weſipreußen. [ Berlin 8. W. 61. 0 r. Aus w. B. S0 olzm. 24. Bralofen * 2 12 4% Expedition dieſer 318, erbeten, pedition d. Zeitung erbeten. 


FIR CR, 2 Tandmirtbihaftshammer 


